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Poſtſcheckkonto Leipzig 101
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durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Zuſtellungégebähr. Anzeigen bie morgens 9 Uhr erbeten,

Das Altimatum der Entente.
Die Forderung auf Verfaſſungsänderung.

Wie geſtern die franzöſiſche Zeitung Journal aus Verſail-
les berichtete, hat die juriſtiſche Kommiſſion der Frie-
denskonferenz ihren Bericht über die deutſche Verfaſſung fertig-
geſtellt und der Friedenskonferenz übermittelt. Sie vertritt die
Anſicht, daß die Artikel 2 und 61 der Verfaſſung gegen den Artikel
80 des Friedensvertrages von Verſailles verſtießen. Der Oberſte
Rat der Alliierten habe entſchieden, daß die deutſchq Regierung
innerhalb 15 Tagen die KReichsverfaſſung abzuändern
habe.

Inzwiſchen iſt
die Note Clemenceaus

an Wortlaute in Berlin eingetroffen. Sie lautett
„Die alliierten und aſſoziierten Mächte haben von der deut

ſchen Verfaſſung vom 11. Auguſt 1919 Kenntnis genommen. Sie
ſtellen feſt, daß die Beſtimmung des Artikels 61 Abſatz 2 eine
förmliche Verletzung des Artikels 50 des in Verſailles am
28. Juni 1919 unterzeichneten Friedensvertrages enthalte.
Dieſe Verletzung iſt doppelter Art: 1. 977 Artikel 61 die Zu
laſſung Oeſtorreichs zum Reichsrat ausſpricht, ſtellt
er dieſe Republik den das Deutſche Reich bildenden deutſchen Län-
dern gleich, eine Gleichſtellung, die mit der Achtung der
öſterreichiſchen Unabhängigkeit nicht vereinbar
iſt. 2. Jndem er die Teilnahme Oeſterreichs am Reichsrat zu
läßt und regelt, ſchafft der Artikel 61 ein politiſches Band
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich und eine ge-
meinſame politiſche Betätigung in vollem Widerſpruch mit der
Unabhängigkeit Oeſterreichs. Die alliierten und aſſoziierten Mächte
erinnern daher die deutſche Regierung an den Artikel 178 der deut
ſchen Rerfaſſung, wonach die Beſtimmungen des Vertrages von
Verſailts durch die Verfaſſung nicht berührt werden können, und
fordern die deutſche Regierung auf, die gehörigen Maßnahmen zu
treffen, un dieſe Verletzung unverzüglich durch
Kraftloserklärung des Artikels 61 Abſatz 2 zu
beſeitigen.

Unter Vorbehalt weiterer Maßnahmen für den Fall der Weige-
rung und auf Grund des Vertrages ſelbſt (namentlich des Artikels
129) erklären die alliierten und aſſoziierten Mächte der deutſchen
Regiernung, daß dieſe Verletzung ihrer Verpflichtungen in einem
weſentlichen Punkte die Mächte zwingen wird, unmittelbar die
Ausdehnung ihrer Beſetzung auf dem rechten Rheinufer zu be-
fehlen, falls ihre gerechte Forderung nicht innerhalb 14 Tagen,
vom Datum der vorliegenden Rote gerechnet, erfüllt iſt.“

Artikel 2 der Reichsverfaſſung lautet: Das Reichsgebiet beſteht
aus den Gebieten der deutſchen Länder. Andere Gebiete können
durch Reichsgeſetz in das Reich aufgenommen werden, wenn es ihre
Bevölkerung kraft des Selbſtbeſtimmungsrechts begehrt. Art. 01
handelt im beſonderen von dem Anſchluß Deutſchöſterreichs im
2. Abſatz.
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Die Stellungnahme der deutſchen Negierung.
Berlin, 8. September. (W. T. B.) Zu der Ententenote

betr. die Aenderung der Artikels 61 Abſatz 2 der Verfaſſung nimmt
die Regierung folgende Stellung ein:

Die Note vorlangt keine Verfaſfungsänderung,
ſondern nur eine authentiſche Feſtſtellung, daß der
Artikel 61 Abſatz 2 der Verfaſſung nicht in Kraft tritt, folange der
Rat des Völkerbundes nicht einer Vereinigung Dewtſchöſterraichs
mit Deutſchland zugeſtimmt hat. Dieſe Feſtſtellung enthält
übrigens ſchon Artikel 178 Abſatz 2 der Verfaſſung,

Zu der Forderung des Oberſten Rates der Alliierten auf Aende-
rung der deutſchen Reichsverfaſſung ſchreibt die halbamtliche
Deutſche Allg. Zeitung unter anderem; Nachdem in Artikel 178
der Reichsverfa ung beſonders feſtgelegt iſt, daß die Beſtim-
mungen des Friedensvertrages durch die Verfaſſung nicht berührt
würden, liegt für die gegneriſchen Mächte kein Grund zur Auf-
e über Artikel 61 der Verfaſſung vor. Artikel 61 der Ver
faſſung ſieht für Deutſchöſterreich nur ein Recht vor, von dem Ge-
brauch zu machen oder nicht Gebrauch zu machen, ihm freiſteht.
Alles, was die gegneriſchen Mächte von der deutſchen Regierung
verlangen können, iſt ſomit eine amtliche Erklärung darüber, dArtikel 61 der Reichsverfaſſung von Deutſchland in ſegg vorſtehen

dargelegten Sinne ausgelegt wird. Eine W Erklärung hätten
ſie aber von der Reichsregierung widerſtandslos zu erhalten ver
mocht, ohne daß es nötig geweſen wäre. ein Ultimatum an ſie zu
richten und ihr im al Maßnahmen anzudrohen, zu
denen ſie nach dem Friedensvertrage nicht berechtigt ſind.

Die Franzoſen drohen mit Vormarſch
Aus Ludwigshafen erfährt die D. Allg. Ztg., daß dortgeſtern weitere 2000 franzöſiſche Soldaten An r

fen ſind. Auch in Speyser und Katſerslautern ſind neus
franzöſiſche Truppen eingezogen. Echo de Paris meldet, daß die
franzöſiſchen Truppenanſammlungen in Pfalz nicht milktäri
ſchen Maßnahmen im beſetzten Gebiete ſondern daß ſie
zum Vormarſch beſtimmt ſind für den Fall, vaß die
deutſche Regierung die Fordarung nach Streichung des Parg-
graphen 61 der Reichsverfaſſung ablehnen ſpllte.

Tritt die Nationalverſammlung zuſammen
Wie die Deutſche APg. 3 auf Anfrage beim Bureau der Natio-

nalverſammlung erföhrt, iſt dort noch nichts veranlaßt worden,
um das Parlament ſofort einzuberufen.

tage vorher.

Ententekonflikt mit Rumänien.
Rumänien will nicht unterzoichnen.

Nach einer Meldung des rumäniſchen Preſſeburegus hat ein in
Bukareſt abgehaltener Miniſterrat endgültig beſchloſſen, den
Friedensvertrag mit Oeſterreich nicht zu unter-
zeichnen und am Tage der Unterzeichnung des Friedens in
Paris zurückzutreten. Meldungen aus Paris beſtätigen dieſe
Nachricht. Danach erfolgt die Ablehnung des Vertrages wegen
der darin enthaltenen Klauſel zum Schutze der nationalen Minder-
heiten

Paris, 8. September. Nach dem Echo de Paris hat der
Oberſte Rat der Alliierten die Lage geprüft, wie ſie durch das
lange Schweigen Rumäniens entſtanden iſt, das noch auf keine
Note geantwortet hat, die ihm zugeſtellt wurde. Das Blatt glaubt
zu wriſſen, dar Maßnahmen in Ausſicht genommen ſind,
insbeſondere der Abbruch diplomatiſcher Beziehungen
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Beſchleunigung der Kriegsgefangenenheimkehr.
Wie die englif Blätter melden, ſind die britiſchen Behördenin der Lage, die 51 der täglich heimzubefördernden deutſchen

Kriegsgefangenen auf 6000 zu erhöhen, ſofern die deut-
ſchen Behörden die dafür notwendigen Eiſenbahnzüge ſtellen.

Jm Gefangenenlager Osweſtry kam es bei Bekanntwerden
des Beſchluſſes des Oberſten Rates, die deutſchen Gefangenen
heimzubefördern, zu großen Freudenkundgebungen.

Nach einer Reutermeldung werden alle in England be-
findlichen deutſchen Kriegsgefangenen bis zum 16. Oktober
zurückgeſandt ſein.

Nach dem Temps ordnet eine Verfügung des franzöſiſchen Kriegs
miniſter an alle Gefangenenlager die Abgabe der deutſchen
Kriegsgefangenen ans dem Aufbaugebiet an die Sammelſtellen
innerhalb 14 Tagen an.

Der Miniſter des Aeußern Pichon gab im Kammerausſchuß
bekannt, daß ſich in Frankreich und ſeinen Kolonien
385000 deutſche Kriegsgefangene befinden.Der franzöſiſche Miniſterrat hob am 1. u ä
Arbeitspflicht der deutſchen Kriegsgefangenen auf.

Der Eiſenbahnerausſtand in Oeſterreich.
Wien, 3. Sept. (W. T. B.) Der geſamte Verkehr der Süd

bahn iſt infolge des allgemeinen Ausſtandes von heute
an eingeſtellt.

Nach übereinſtimmenden Meldungen haben die Angeſtellten der
Stagatsbahn beſchloſſen, die Entſcheidung über die Beteiligung
am Ausſtande bis zum 10. September zu verſchieben. Inzwiſchen
werden Perhandlungen mit der Regierung gepflogen.

Die Regierungsbildung in Angarn.
Budavpeſt, 3. September. Das ungariſche Tel.-Korr.Burzau

meldet: Der Verſuch des Handelsminiſters Franz Heinrich,
ein neues Kabinett zu bilden, iſt infolge der Stellungnahme der
politiſchen Parteien auf den toten Punkt gelangt, und wird
jetzt, da Heinrich die Bedingungen, die der Miniſterpräſident für
ie Uebergabe aufſtellte, in keiner Weiſe erfüllen konnte, von poli

tiſchen Kreiſen als endgültig geſcheitert betrachtet.

Arbeiterfeindliche Pogromvorbereitung.
Zerſtörung des Parteibureaus der U. S. P, in München.

In ihrem Bemühen, unbedingt die Arbeiterſchaft herauszu-
fordern und ein Blutbad angerichtet zu ſehen, fahren die bürger-
lichen Kreiſe in München fort. Jetzt haben ſie ſcheinbar unter
Mithilfe von Noskegarden einen Gewaltſtreich gegen das
Parteiburegau der U. S. P. verübt, das aufgebrochen, ausgeplündert
und verwüſtet wurde. Die Partelkartothek, die Mitglieder-
verzeichniſſe (h), wurde mitgenommen. Auch fehlt Geld
und Privateigentum. Der freche Dieblah der Mitgliederver
zeichniſſe läßt auf eine arbeiter feindliche Pogromvor-
bereitung ſchließen. Die Münchner Arbeiterſchaft wird
geeignete Gegenmaßnahmen treffen.

Keine Rätewahl.
Nachdem der Große Berliner Vollzugsrat es ab-

gelehnt hat, mit dem vom Zentralrat über die in Ausſicht ge
nommenen Rätewahlen zu verhandeln, erklärt der Zentralrat, daß
er den Vollzugsrat von nun an überhaupt nicht mehr
anerkenne. Für ihn gelte jetzt nur noch der gelbe Vollzugs-
rat, der ſich nach Abſplitterung von dem einzig rechtmäßigen eigen
mächtig als Vollzugsrat der Rechtsſozialiſten und Demokraten
etablierte. Aber damit wird die Wahlſituation des Zentralrates
nicht beſſer. Auch die Demokraten haben nämlich erklärt, daß ſie
ſich an den Rätewahlen nicht beteiligen. Jhnen iſt das vom Hentral-
rat erlaſſene Wahlverfahren zu „radikal“. Nach dem Ausſcheiden
der U. S. P., der K. P. D. und der D. P. bleibt nur das Häuflein
der Rechtsſozialiſten übrig und das hat in der Breliner Ar-
beiterſchaft ſo geringen Boden, daß an eine Ausführung
der Rätewahl gar nicht zu denken iſt.

Roskegardiſten im Stadtparlament.
Zu einer Sitzung der Stadtverordneten in Kiel, in der die

Herabſetzung der Arbeitsloſenunterſtützung beraten werden follte,
war auf Antrag des Magiſtrats das Rathaus mit
Noskegardiſten beſetzt worden, um einen eventuellen
„Anſturm der Arbeitsloſen“ zu verhindern. Die Stadtverordneten
lehnten auf Antrag unſerer Genoſſen ab, unter
dieſen Umſtänden zu tagen und verließen das Rathaud.,
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Was wird mit Rußland
Von Engelbert Graf.

Es iſt wahr, Sowjetrußland befindet ſich in keiner beneidens
werten Lage. Die Landkarte beweiſt das. Der Schwerpunkt der
Sowjetregierung liegt in Moskau, dem Zentrum des europäiſchen
Rußlands. Rußland feſtzuhalten vermag nur, wer ſich dauernd
in Moskau zu halten vermag. Die wichtigſten bolſchewiſtiſchen
Außenpoſten ſind St. Petersburg und Kiew. Jm Oſten reicht die
Macht der Moskauer Räteregierung nach der Wiedereroberung der
Städte Ufa und Perm bis zum Weſtrand des Uralgebirges. Rein
militäriſch genommen, läßt ſich das europäiſche Sowjetgebiet ſehr
gut verteidigen. Die Truppen können, wie der Militär ſagt „auf
der inneren Linie“ ſchnell nach den gefährdeten Punkten geworfen
werden; und dieſe Jgeltaktik hat ſich bisher auch gut bewährt. Das
Mißliche der Lage beſteht jedoch darin, daß das gegenwärtige Ruß-
land von allen Hilfsmitteln, die ein moderner Staat nun einmal
notwendig braucht, völlig abgeſchnitten iſt. Die Schwerinduſtrie
des zariſtiſchen Rußlands mit ihren Hochöfen, Walzwerken, Eiſen
gießereien und Maſchinenwerkſtätten hatte ihren Sitz mit geringen
Ausnahmen teils im weſtlichen Polen, teils im Dongebiet, teils im
Ural; Kohlen gibt es im Donrevier und in Polen, das wichtigſte
Textilzentrum war Lodz in Polen. Alle dieſe Gebiete ſind heute
vollſtändig von Ententetruppen beſetzt oder in der Hand der ruſſi
ſchen Gegenrevolutionäre. Großrußland, das Gebiet der Räte-
regierung, iſt ein verhältnismäßig armes Land mit ſpärlicher Jn
duſtrie, dem obendrein Verkehrswege und Verkehrsmittel mangeln,
um den Austauſch der Bodenprodukte zu vermitteln. Die Verkehrs-
maſchine in dem rieſenhaften Reiche wieder in Gang zu bringen,
iſt daher die Hauptſorge der Sowjetregierung; ſie noch mehr un
brauchbar und unzulänglich zu machen, darum bemühen ſich alle
diejenigen, die die Räterepublik wieder unter die Füße des Kapi-
talismus zwingen wollen.

Viele Hunde ſind des Haſen Tod! Von allen Seiten her hat ſich
die Meute auf Sowjetrußland geſtürzt, um ihm den Garaus zu

n er
unter einen Hut zu bringen ſind.

Da ſind zunächſt die ruſſiſchen Reaktionäre, die ſich allenthalben
ſammeln. Es ſind dieſelben Leute, die in der Zarenzeit die
„Schwarzen Hundert“ gegen das Proletariat organiſierten oder
bildeten: Offiziere, Junker, Großkapitaliſten, Spießbürger und
Geſindel aller Art. Sie haben eine beſondere Regierung und ver
ſchiedene Heeresgruppen zuſammengebracht. Beide unterſtehen
dem Admiral Koltſchak. Dieſes reaktionäre Rußland hat ſeinen
Mittelpunkt vorläufig noch nicht in Europa, ſondern im weſtlichen
Sibirien, in der Stadt Omſk. Nach Weſten hin reichte ſeine Macht
zeitweiſe bis in die Nähe der Wolga, heute endigt ſie am Weſtrande
des Ural; wie weit ſie nach Süden, in das wichtige Gebiet von
Ruſſiſch-Turkeſtan hinein ſich erſtreckt, iſt nicht feſtzuſtellen. Jm
mittleren und öſtlichen Sibirien ſind eine Reihe bolſchewiſtiſcher
Bezirke; inſoweit Koltſchak ſie unter ſeine Herrſchaft bringen kann,
hängt ganz von dem guten Willen Japans und der Vereinigten
Staaten ab.

Koltſchak, ein verſchlagener, rückſichtsloſer Draufgänger, iſt trotz
ſeiner demokratiſchen Bekenntniſſe ein echter Erzreaktionär und
wird von Kennern der Verhältniſſe lediglich als Platzhalter eines
vorläufig noch im Hintergrunde ſtehenden Zarenanwärters (Groß-
fürſt Nikolaus Nikolajewitſch) angeſehen. So ganz traut ihm daher
die Entente nicht; ſie hat Urſache genug, zu fürchten, daß ein auf
dieſer Grundlage neu erſtandenes Rußland die Weltmachtspläne
des zariſtiſchen der Vorkriegszeit wieder aufnehmen und ſo die von
der Entente geplante Aufteilung der Erde im Jntereſſengebiet des
internationalen Kapitals hindern oder ſtören würde.

Finnland, wo heute unter dem Metzgergeneral Mannerheim die
ſchwärzeſte Reaktion herrſcht. hat am 11. Juni der Sowjetregierung
den Krieg erklärt, obwohl die Sozialiſten und die Anhänger der
Schwedenpartei, die zuſammen bei weitem die Mehrheit des Volkes
ausmachen, ſich dagegen erklärt haben. Die finniſchen Truppen
gehen gemeinſam mit einem Heer der ruſſiſchen Reaktionäre vor,
das mit Unterſtützung der Entente ſich in Nordrußland geſammelt
hat und unter der Führung des Generals Jndenitſch ſteht. Die
Kriegsziele Finnlands gehen auf Eroberung Petersburgs und Be
ſitzergreifung der Murmanbahn, die Petersburg und die von
Sibirien nach Rußland hereinführenden Eiſenbahnlinien mit dem
einzigen, das ganze Jahr hindurch eisfreien Hafen Rußlands am
nördlichen Eismeer verbindet. Damit würde Finnland faſt den
geſamten Verkehr Rußlands, Weſtſibiriens und teilweiſe ſogar
Turkeſtans nach dem Atlantiſchen Ozean ſei es, daß er durch
die Oſtſee oder durch das Eismeer ſeinen Weg nimmt kon-
trollieren können. Vorläufig haben die Engländer die Murman-
ſtrecke beſetzt; es ſcheint auch, als ob ſie eine zu ſtarke Vergrößerung

innlands nur ungern ſehen würden. Jedenfalls beklagen ſich die
innen ſehr über mangelhafte Unterſtützung.
In den Oſtſeeprovingen haben ſich die Dinge dank der deutſchen

egenrevolutionären Offizierskamarilla und der ſich blind und taubſelenden deutſchen Regierung zu einem Skandal entwickelt. Die

Entente hat es durchgeſetzt, daß die deutfchen Truppen zurück
zen Riga, Windau, Libau und ganz Lettland geräumt werden
müſſen. Aber ganze Trupventeile ſind in die gegenrevolutionären
Kontingente der baltiſchen Barone und der ruſſiſchen Reaktionäre
übergetreten; Waffen- und Mannſchaftsnachſchübe erfolgten auf
Koſten Deutſchlands, an eine Rückerſtattung wird man nicht denken
können. Größere Erfolge ſcheint nur ein anderer reaktionärer
General, Denikin, in der Ukraine erzielt zu haben; aber die Nach
richten ſind noch nicht beſtätigt und mit Vorſicht aufzunehmen.
Die Ententetruppen um Odeſſa haben offen gemeutert und erklärt
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W ſhuieglich liegen ſich üemner a 787
ſchöne Plan vom Frühjahrden Haaren. Der

der einen konzentriſchen Aufmarſch Kräfte gegen Sowzußland vorſah und im der völligen Einkreiſung Moskaus gofelee

iſt alſo vorläufig ins Waſſer gefallen. Gelingt es der e
Regierung. der inneren Schwierigkeiten organiſatoriſch r zu
werden, ſo wird ſie auch nach außen hin mit ganz anderen Forde
rungen auftreten können. t

Das Ententekapital weiß ſehr ar
geſchäfte zu machen ſind. onders die
land und Japan ſtreiten ſich um die
geht dahin, Rußland für ſich von der Außenwelt
hat den Weg von Norden her für ſich freigemacht
verrammelt, es hat heute tatſächlich die
und dringt gleichzeitig von der Oſtſee auß
allein auf Oſtſibirien, ſondern auch auf
und Weſtſibirien. Jnsgeheim ſtrebt es
über Konſtantinopel vom Völkerbund zu das Prot at

hat die einene gegen die repolutionäre Arbeiterſchaft begangen. Am
tagvormittag wurde der Frrſeerg; des Jn ken Bundes de Kriegs be di

en enen,
s in S t

2aree
und ſpäter im Se
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen wa
ſtrebte die wirtſchaftliche Sicherftellirng aller

anheilvollen Krieg entweder ihre Exiſtenz,

lten; ebenſo ſoll es
Schutzſtaat für Armenien werden. Damit würde das am tſche
Kapital vom Schwarzen Meer aus Eingang nach Jn d
haben es würde z. B. auch was für die amerihaniſchen Truſts ſehr
vedeutungsvoll wäre, das ſüdruffiſche Petroleum und die turkeſta
niſche Baumwolle unter ſeine Kontrolle bekommen. Hier liegt viel
Konfliktsftoff zwiſchen England und den Vereinigten Staaten, der
möglicherweiſe bald in irgendeiner arm zum Austrag gelangt.

Nach dem Willen des internationalen Kapüals ſoll Rußland ein
Proletarierland wie Deutſchland werden. Da müßte es das Be
ſtreben jeder ehrlichen deutſchen Regierung ſein, die Begiehungen
zwiſchen beiden Ländern ſo eng als möglich zu knüpfen, durch Aus
tauſch von Waren, durch Austauſch von Kräften und durch gegenſeitige innerpolitiſche Anpaſſung und Ausgleichung, d. h. ur Um

ſetzung der ſozialiftiſchen Theorie in die Praxis. Rußland iſt vor
angegangen unter Leiden und Aufopferung und Entbehrung. Dür-
fen wir es im Stich laſſen im Kampfe gegen das Kapital? Ruß-land im Stich laſſen heißt heute, uns ſelſ opfern Und Sozialis-

mus heißt gegenfeitige Hilfe.

Aeble Praktiken der „Neichswehr
Wie wir aus Braunſchweig erfahren, betreibt die „Reichswehr“

in der Braunſchweiger Gegend ihre Geſchäfte in folgender Weiſe:
Die Plakatkleber, die die Werbe- und Aufrufplakate ankleben,
treten in Uniform auf. Es ſind ſtets nur ein Unteroffizier und
wenige Mann. Jm Hintergrunde hält ſich eine Gruppe von an
ſcheinend dem Arbeiterſtand angehörigen Leuten auf. Dieſe find
als Arbeiter maskierte Noskiden, die unter der Kleidung Piſtolen
und Handgrangten verborgen halten. Sollten die Plakatankleber
einmal angerempelt oder ſonſtwie unfreundlich chen wer
den, ſo ſpringen ihnen dann die Agents provocateurs bei.

Die Genoſſen Braß und Simon (Franken) weiſen in ihrer
Eigenſchaft als Mitglieder der Nationalverſammlung darauf bin,
daß beim Generalkommando des 7. Armeekorps in Münſter 142
am 30. April aus dem Militärverhältnis Entlaſſene als Zivil
angeſtellte weiter beſchäftigt wurden. Trotzdem für die Arbeit
es handelt ſich zum größten Teil um die Regelung der Anſprüche
der Kriegsbeſchädigten, Kriegsgefangenen und Hinterbliebenen
noch neue Arbeitskräfte angeſtellt worven ſind, ſie auch bis heute
noch nicht abgenommen hat, wurde den 142 Angeſtellten zum
31. Auguſt gekündigt. Nur wenn ſie in die Reichswehr
eintreten wollten, ſollten ſie weiter beſchäftigt werden. Die
Genoſſen Braß und Simon fragen daher, ob der Reichsregierung
dieſe Tatſachen bekannt ſind und was ſie zu tun gedenke, 1. zu ver
hindern, daß trotz noch vorhandener Arbeit dieſe Angeſtellten ent
laſſen werden, 2. zu verhindern, daß die Angeſtellten nur dann
weiter beſchäftigt werden, wenn ſie in die Reichswehr eintreten.

Man darf geſpannt ſein, was die Regierung auf dieſe höchſt
ſonderbare Praktik zu ſagen hat.
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Genoſſe Simon (Franken) hat weiter an die Regierung fol
gende Anfrage gerichtet: „Es hat ſich eine größere Anzahl
Ninderjähriger, darunter 17- bis 18 jährige junge Leute,
ohne Einwilliqung ihrer Eltern zur Reichswehrgemeldet.
Trotz Fehlens der elterlichen Einwilligung wurden dieſe jungen
Leute in der Reichswehr aufgenommen. Wiederholte Eingaben
der Eltern an die betreffenden Truppenkörper auf Entlaſſung
ihrer Söhne werden entweder nicht beantwortet oder abſchlägig
beſchieden. Jſt die Reichsregierung bereit, die Truppenkörver an
zuweiſen, daß die dem Verlangen der Eltern auf Entlaſſung ihrer
minderjährigen Söhne entſprechen

Offenbar gehört es mit zu den „Freiheiten“ der neudentſchen
Republi, die Rechte der Eltern hinſichtlich des Wohles ihrer wehr
fähtgen Söhne zu mißachten.

c

Noske gegen die proletariſche Jugend.
Wieder zwei Jnugendſchriften verboten!

Das vor kurzer Zeit ergangene Verbot der Jugendzeitſchrift der
U. S. P., der Freien Jugend, hat allenthalben Entrüſtung erweckt,
um ſo mehr, als das Verbot ohne jede Angabe vvn Gründen er
folgte nd ſich gegen ein Organ richtete, das durchaus bildenden
Charakter beſaß. Staunte man neulich, daß Noske zwar die Jugend-
zeitſchrift der U. S. P. verbot, das Kampforgan der Freien Sozia-
liftiſchen Jugend, die Junge Garde, aber unbehelligt ließ, ſo ſehen
wir jetzt, daß das nur ein Verſehen des Hüters der Demokratie war.
Die Rreſſe- Guillotine arbeitet eben noch nicht taktmäßig. Aber
das Verſehen wurde ſchnell wieder gut t. aus Berlin
wird gemeldet, daß jetzt auch die Junge Garde und die Jugendinter
nationale „im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit auf Grund des
s des Geſeses über den Belagerungszuſtand vom 4 6. 1851
verboten worden iſt. Dieſe Beka der Freien Sozialiſtiſchen
Jugend ift bezeichnend! Keine proletariſche Bewegung wurde in
vergangenen Jahren von der ſchwarzweißen Regktion ſo bekämpft
und ſo gehaßt wie die Jugendbewegung. Es gab keine Ppligei-
ſchikane, keine Zurückſetzung, keine eiligung, die die ar-
beitende Jugend nicht erdulden mußte. Allerdings, an das Jugend
organ wagte man ſich ſelbſt damals nicht heran, das iſt der Noske
Herrſchaft vorbehalten geblieben, wenige Wochen nach dem Schwur
auf eine Verfaſſung in der Preßfreiheit im weiteſten Sinne ge
währt worden iſt. Natürlich wird nur die revolutionärgeſinnte
Jugend ſo bekämpft; die ſozialpatriotifcho Arbeiter-Jugend, die
unter der Vormundſchaft der rechtsſozia chen Parteigrößen
dahinvegetiert und an Mitgliederſchwund leidet, erfreut ſich der
Itebevollſten Protektion der Regierung. Denn wir leben bekannt

h in einem demokratiſchen Staat, und das bedeutet „ſcharf
geſchliffene Bajonette“ gegen jede Oppoſition.

Die erſte Folge dieſer Jugendzeitungsverbote wird das erneute
Gelöbnis der jungen Sozialiſten ſein, treu zu ihrer Fahne zu ſtehen.
Gerade die erneuten Unterdrückungsverſuche werden Spaltungs
erſcheinungen in der Freien Jugend unmöglich machen, denn nun
wird auch der Jüngſte einſehen, daß man feſt zuſammenſtehen muß,
wenn erfolgreich Widerſtand geleiſtet werden ſoll. Haben früher
Dallwitz und Jagow die alte Arbeiter«Jugend nicht niederringen
können, obwohl das keine ſelbſtändige Jugendbewegung war, um
wieviel ausſichtsloſer iſt der Kampf Noskes gegen eine Organi-

eder erungieſe Dewa e der angebli ialiſtiſchen Rkenngzeichnet ſo recht den Geiſt, der ſie e n ſie
das Verbot des Bundesorgans ſowie öffentlichen Ver

ſammlungen dem Jnternationalen Bunde den Garaus zu machen,
und als die Regidrung ſieht, daß ſie gerade das Gegenteil erreicht
hat, h den Führer des Bundes. Alle diejenigen, die in

hrhaft ſozialiftiſchem Sinne beſtrebt ſind, das Los der arbeiten
den Bevölkerung zu heben, werden von dieſer Regierung, die ſich nur
auf di ebrutale Gewalt ſtützt, in die Gefängniſſe und Zuchthäuſer
geſperrt. Die Mörder Liebknechts und Lu rgs ſowie die der
4 z geh ermordeten 32 Matroſen, die Schützlènge

s, arloh, erfreuen fich dex goldenen Freiheit, die
revolutionären Arbeiter kommen in die Gefängniſſe.
Runge kann im Militärlazarettgefängnis in Berlin Weingelage
feiern und ein Schlemmerdaſein führen, während die politiſchen
Gefangenen zu Dutzenden an Unterernährung zugrunde gehen.
ne lange will ſich das Proletariat dieſen Zuſtand noch gefallen

en

Ganz wie im alten Preußen.
Vor r reichlich zweieinhalb Mongaten, am 17. Juli d.rig die dtverordnetenverſammlung der Stadt e

für ihren zum R Spräſidenten in Breslau ernannten Erſten
Bürgermeiſter in der Perſon des Zeitzer Bevollmächtigten des
Metallarbeite den Genoſſen Bruno Löffler, ein
anderes Stadtoberhaupt.

Bis heute konnte er ſein Amt noch nicht antreten, da ſeine Be
ſtätigung durch die Regierung immer noch ausſteht. Der zuſtändige Regierungspräfitent in Merſeburg glaubte die Beſtätt
gung der Regierung überlaſſen zu müſſen gab die Akten ſo
fort nach Eingang an das preußiſche Miniſterium des Jnnern

Man darf einigerwaßen geſpannt darauf ſein, wann Herr
HKeine, der freilich durch ſeine e unabhängigen
Sozialdemokratie reichlich zu tun hat, Zeit findet, die Beſtätigung
auszuſprechen. Wie es ſcheint, will man Genoſſen Löffler wegen
ſeiner Zugehörigkeit zu unſerer Partei die Fähigkeit zur Beklei-dung des e in Zeitz re e und ſucht nach
Vorwänden, dies mit Anſtand tun zu können. Nur nicht ſo ſchüch
tern, Herr Heine, Sie ſind ja ſonſt nicht ſol

Alldeutſche Unverſchämtheiten.
n Berlin hat ein Verbandstag der Alldeutſchen ſtattgefunden

auf dem man weidlich den Mund auftat und nach altbewährter Art
Muſtergültiges im Schimpfen leiſtete. Mit Recht ſchreibt die
Frankfurter Ztg. in einem Artikel über dieſe Tagung, daß man an
der Gutartigkeit der Revolutionäre nicht zweifeln könne, die ſo
willig die Verpflichtung demokratiſcher Gerechtigkeit übernähmen,
die „bewußte de Jntelligenz“ ihre Tollheiten im neuen Deutſch
land weiter betreiben zu laſſen. Allerdings, die Reaktion ſieg
reicher Alldeutſcher würde auch mit den zahmſten Liberalen anders
umſpringen. als die „ſozialiſtiſche“ Regierung mit dieſen fluch-
be Vertretern des alten Syſtems.

Die Melodie, die in Berlin von den Alldeutſchen angeſtimmt
wurde, war die altbekannte. Das mißtönige Wutgeheul über die
Novemberrevolution, das der berüchtigte Herr Claß wiederum er
tönen ließ, wurde unterſtützt von der Begleitmufik Dietrich Schäfers,

und. Religion ſeine alldeutſch-profeſſoralen Gedankengänge zum
beſten gab. Ueberflüſſig zu ſagen, daß eine Hetzrede gegen die
Juden den nötigen „geiſtigen“ Schwung für die germaniſchen Ge
müter gab. Die Parole war: Rückkehr zum Kaiſertum und Wieder

uns geraubten Gebiete. „Stück für Stück heraus
aus den Händen der Räuber“, ſo brüllte einer dieſer Gewaltvolitiker,
denen Nordfrankreich Flandern, Kurlanb und Livland ſeinerzeit
noch zu wenig war, um die deutſche Kultur zu „ſichern“. Auch
Oeſterreicher waren gekommen, und ihr Führer, ein Wiener Juſtiz
rat, hielt eine Rede, die da zeigt, wie die Alldeutſchen den Anſchluß
Oeſterreichs an Deutſchland ſich denken. Unter ſtürmiſchem Beifall
erklärte der Wiener Alldeutſche:

„Das fluchbeladene Habsburger Haus iſt fort! Für immer!
Falls es je wiederkehren ſollte, würde kurzer Prozeß mit ihm ge
macht werden! Wir würden bereit ſein, uns zu ſeiner Bekämpfung
mit den radikalen Elementen zu verbinden. Wir ſind Anhänger
der Einverleibung Oeſterreichs durch Deutſchland. Sie iſt unſere
einzige Rettung. Wir verlangen einen r keinen Habs-
burger, wenn der Umſchwung kommt. Unſere Magnetnadel zeigt
nach Rorden; wir ſind Anhänger eines echten, wahren Preußen-
tums.“

Wenn man ſolche Reden lieſt und zugleich die Taten des all
deutſchen Herrn von der Goltz in Kurland bewundert, dann
könnte ein naives Gemüt wirklich über unſere demokratiſche Regie
rung ſtaunen, die hier eine unerſchöpfliche Langmut beweiſt,
während andererſeits die revolutionäre Arbeiterſchaft mit allen
Errungenſchaften der Neuzeit, als da ſind Schutzhaft, Handgranate,
Noskegarde uſw. bekämpft wird.

Dieſe Aldeutſchen, die in ihrem wahnſinnigen Hochmut glaubten,
eine Welt unterjochen S können, umd die jetzt, nachdem ſie unter
das Rad der Weltgeſchichte gekommen ſind, Schimpfreden halten, er
innern lebhaft an die lyciſchen Bauern im Altertum, die es wagten,
die Göttin Latona zu ſchmähen. Sie wurden zur Strafe in Fröſche
verwandelt, aber „obgleich ſie nun unter dam Waſſer lebten, ſie
hörten doch nicht auf, zu qualen

Wo iſt der Mörder Landauers?
Unſer Stuttgarter Parteiorgan Der Sozialdemokrat richtet in

der Ausgabe vom 1. September folgende Fragen an die Regierung:
1. Jſt es wahr, daß der Mörder Guſtav Landauers auf freiem

Fuß und bei der Reichswehr in Canunſtadt iſt?
2. Jſt es wahr, daß der Mörder Guſtap Landauers jetzt

Urlaunb hat und dann zum Abwicklungskommando Haas nach
Münſingen verſetzt wird?

3. Jſt es wahr, daß der Mörder Guſtav Landauers die volle
Löhnung eines Reichswehrſoldaten bekommt?

Wird die Regierung im öffentlichen e Auskunft auf
dieſe Fragen und über den Stand der ache Landauers geben

Die Erſchießung der Münchener Geiſeln
vor Gericht.

Am Montage begann vor dem Volksgerichte in München der
Brozeß gegen die Perſonen, die an der g der Geiſeln m
30. April im Mitpoldgymnaſium beteiligt waren. Angekla ſind
16 Perſonen. W. T. B. berichtet über den Prozeß: Den beiden
Hauptangeklagten, Frißs Seidl, Kaufmann aus Chemnitz,

des

ſation, in der neben hohem Jdealismus und jugendlicher Begeiſte
des Mordes, neun weiteren
und Schidlhofer aus München, werden je zehn VerbrechenAngeklagten je acht Bewerhen

ſcheinſozialiſtiſche neuen Ge

des Hiſtorikers der Berliner Univerſität, der über Kultur, Schule

gks

jernehmung die Hauptſchuld auf den
n chieben, den er als rein militäriſchen

in n Machtbefugniſſen als ihm vollſtändig
rend er ſelbſt nur verantwortl
gstechniſche Gebiet geweſen ſei. ieſeh von zahlreichen ſeine Unterſchrift

t und Schriftſtücken rein militäriſchen rak
d Der Angeklagte will ſogar nichtPlatz iſt, auf dem die Geiſeln erſchoſſen wurden.

Auch an das zur Laſt gelegte brutale Verhalten gegen ver
ſchiedene Ver te will er ſich in keiner Weiſe erinnern können.

Jm Gegenſatz dieſer offenſichtlichen Berichterſtatterfälſchun
durch das zig e Bureau melden ſelbſt Berliner Blätter objek
tiver fol Mit der Diſziplin, erklärt der m Seidl,
ſei es in den letzten Tagen ſog chlimm geweſen. Wenn die Leute

m gefolgt hätten, wäre es zur Geiſelerſchießung gekommen.
Seidl beſtreitet, arigeordnet zu haben, daß bei derr r die r weſen r nemüſſe eine Per rwechſlung vorliegen. eichnet esa Sawindel, wenn Mofer behauptet, von ihm mißhandelt, mit

dem Tode bedroht und in die Ecke geworfen zu ſein. Alle von den
Zeugen ger ihn erhobenen Be Efisungen ſeien Racheakte. Auf
den Eid der Zeugen gebe er gar nichts.

Es kommt im Laufe der Verhandlungen zweimal zu ſtarken
Auseinanderſetzungen zwiſchen Rechtsanwalt Likb-
knecht, de e en die Verhandlungsleitung wendet;
und dem Vorſitzenden, der ihm bei der dritten Unterbrechung mit
einer Ordnungsſtrafe droht.

bei einem Angriff

Wilhelm telegraphiert wieder!
Nach bürgerlichen Blättern hat der kaiſerliche Deſerteur von

Ameronge auf ein „Treugelöbnis katholiſcher Edelleute aus dem
ſchwärzeſten Deutſchland, dem Münſterl mit folgender Drah-
tung geantwortet:

Seine Majeſtät (1) hat mit tiefer Wehmut vom dem erneuten
Treugelöbnis Kenntnis zu nehmen geruht. Seine Majeſtät
wird alles tun. um im Sinne des Telegramms auszuharren, ſei
es nicht in diefer, dann in einer beſſeren Welt. Seine Majeſtät
betont, er habe den Krieg nicht gewollt, ſondern die anderen
Se es geweſen. Welch eine ndung durch Gottes Fügung!

Auftrage Oberkammerherr a. D. (Unterſchrift).
Maetke jämmerliche Figur offenbart dies Telegramm „Seiner
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Die Gerſtepergeudung an die Brauer.

Der Abg. Genoſſe Kunert hat an die Regierung folgende An
frage geſtellt:

Sigung der Nationalverſammlung vom 8. be
antwortete der Regierungsvertreter eine Anfrage des Abgeord
neten Kunert über den Gerſteverbrauch für Bierbrauerei wäh-
rend der Zeit vom 1. Auguſt 1914 bis zum 1. Auguſt 1919 dahin-
ehend, daß nicht 60, ſondern nur 25 Mill. Zentner Gerſte der
olksernährung im Brauereibetrieb entzogen worden ſeien.
Dieſe Angabe iſt falſch, da der Sachverhalt der folgende iſt:
Jn der Druckſache der Nationalverſammlung 409, Anfrage 165

vom 24. Juni, befand ſich ein Hinweis darauf, daß „während des
Aushungerungskrieges den Brauereien 50 Mill. Zentner Gerſte
überlaſſen worden ſeien, faſt 100 Pfund auf den Kopf der
Bevölkerung“. Jn der Antwort der Regierung vom 24. Juli,
Druckſache 659, blieb dieſe Angabe durch den Vertreter der Regie
rung unangefochten. Tatſächlich ſind nach den Veröffent-
lichaungen des Shndikats des deutſchen Brauereibetriebes und nach
anderen einwandfreien und unwiderlegbaren Berechnungen und
Publikationen von 1918 und 1919 mindeſtens 54 bis 55 Millionen
Zentner Gerſte den Brauereien veichsbehördlich überlaſſen worden.
Für das Braufahr 1. Oktober 1918 bis 80. September 1919 wurden
außerdem 2 670 536 Zentner bewilligt. Demnach betrug der kon
trollierte Geſamtverbrauch faſt 574 Mill. Zentnet. Dazu
kommen große, unkontrollierte Gerſtenmengen, von denen beruf
lich vom Brauereibund ſelbſt feſtgeſtellt worden iſt. daß „in zahl
reichen Fällen eine ſo mangelhafte Buchführung in den Brauereien
vorgefunden wurde, daß eine Aufklärung über den Malzverbrauch
überhaupt nicht erfolgen konnte“. Hierher rechnet auch die „un
befugte Verwendung von Gerſte neuer Ernte“, vor der das Präſi
di des Brauerbundes 1918 offiziell und nachdrücklich warnte.
Es ſtellte ferner „die unerfreuliche Tatſache feſt, daß „keine der
überprüften Brauereien im Laufe der Kontingentjahre ſich an die
geſetzlichen Beſtimmungen gehalten habe“, daß
„häufig widerrechtliche Beſchaffung von Gerſte und Malz, ſowie
andere Verfehlungen“ erwieſen worden ſeien. Schließlich rech
nen hierher auch hre e Gerſte- und Malzver e ie
bungen, namentlich die amtlich ermittelten Rieſenver-
ſchiebungen mit bayeriſchem Malz, das in Maſſen beſonders
nach Norddeutſchland abgeſetzt wurde. Dieſer und ander
weitiger unkontrollierte Verbrauch darf nicht ganz gering ver
arſchlagt werden.

Rechnet man zu dieſen unkontrollierten, aber trotzdem vor
handenen Poſten den vorerwähnten Verbrauch der Braugerſte
während der letzten fünf Braujaßre mit rund 5724 Mill. Zentner,
ſo ergibt ſich in der Tat eine Verbrauchsſumme von mehr alsvo illionen, keinesfalls wie die Regierung durch ihren Ver-
treter angab von 25 Millionen Zentner Gerſte.

Jſt die Regierung bereit, ſchnelle Auskunft darüber zu geben.
wie ſie zu ihren der Wahrheit nicht entſprechenden Angaben ge-
kommen iſt?

Jm Hinblick auf die Vertagung der Nativnakverſammlung er
ſuche ich um beſchleunigte ſchriftliche Antwort. Kunert.

Notizen.
Gegen die Franuzoſenherrſchaft im Elſaß. Wie aus Lörrach

gemeldet wird, haben die Gewerkſchaftskartelle Mülhauſen,
Kolmar, Straßburg und Metz erklärt, daß ſie den Gene-
ralſtreikproklamieren würden, falls die von den Fran
zoſen angekündigten Ausweiſungen von 15000 deut-
ſchen Arbeitern Tatſache würden.

Vom engliſchen Kriegsgericht zum Tode verurteilt. Aus Eus
kirchen im Rheinland wird gemeldet: Mehrere Einwohner hatten
britiſche Beſatzungsſoldatenüberfallen, wobei ein
Engländer getötet wurde. Der Stadt iſt dafür eine Geldbuße
von 110 000 Mk. auferlegt worden. Der Haupttäter, ein Arbeiter
namens Küpper, iſt vom engliſchen Kriegsgericht zum Tode ver
urteilt und erſchoſſen worden.

Bombenanſchläge in Mailand. Die Bevölkerung Mailands iſt
ſeit einigen Tagen ſehr in Erregung über die wiederholten Bomben
anſchläge gegen Jnduſtrielle und politiſche Perſönlichkeiten. Vor
einer Magneſiafabrik wurde erneut eine nicht explodierte Bombe
aufgefunden. Drei verdächtige Perſonen, darunter eine Frau, wur-
den verhaftet.

Mandatsniederlegung in der Nationalverſammlung. Der
deutſchnationale Abgeordnete Pfarrer Karl Veidt hat ſein Man-
dat als Mitglied der Nationalverſammlung aus beruflichen Grimn-
den nedergelegt. Sein Nachfolger iſt als nächſter 'n der Liſte der
Umisgerichtsrat Dr. Lattmann, früher ein bekannter Führer
der Antiſemiten
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Heute noch zeugen traurige u

barer Gegen denn ein Rechtsſogialtſt iſt kein Sozialdemokratmehr. r V der Redner an Hand von Tatſachen, wel
Verwirrung in den Reihen der Kommuniſten Die K.rrſcht.Herr kann man nicht als Partei, ſondern höchſtens a Sekte bezeichnen

hat Erziehung und Durchbildung zum SozialismusDieſe geltan den denSchreibübungen der Regierung die alle aus müſſen alte e ebenr r. i w. u d u und h a de noſſen Koenen wirktenjeit. au man a i e Aeuße a egneriſchen batteredner ſo klaäglich untir den Kapitalismus zu bewegen, ſo irrte man ſich ſchaft manchen die ſonſt ge konfus. ſe auch ohne lußwort des Genoſſen Koenen bei
waltig. Nicht durch trockene Verſprechen, nein, e on r c herankommen zu allen ammlungsteilnehmern den Eindruck der Hilflo igkeit
man ſollen die Arbeitsunluſt heben. In der Pre laſſen, beſtrebt ſind die durch di h r en m Schlußwort widerlegte der Referent

z n rgan inwände und ies, daß alle revolutionären Gedankenverſammlung führte der Herr Profeſſor Abderhalden neuzeitigen Arb- in hündiſ ung u ind der praktiſche Aufbau des Räteſyſtems uſw. Geiſtesarbeit derlich den Nachweis, daß die Arbeitsunluſt auf ſchlechter Ernährung untergraben, dafür bietet uns ein durch anuten gen en Nnabhängigen Sozialdemokratie iſt. Nicht durch Tr ennung und
und Demoraliſation durch den Krieg beruhen. Auf der einen Seite Wind zu Brief, ein recht de Beiſpie ir Verwirrung, ſondern auf ſchnurgeraden Wegen werden wir unſer
ſchwelge der Kriegsgewinnler in Sekt und Gänſebraten, auf der S e h. dieſes Produkt eines der weiteſten Ziel zu erreichen ſuchen.
anderen Seite erblicke man Unterernährung, Ru der B. dem 18. Auguſt 1919. Remſin. Kinderfeſt. Jn den Hintergrund traten auf etlichekleinen Geſchäftsleute und Elend. Durch wirklich ſogial fr Herrn t r Stunden all das Leid und Weh, das der Weltkrieg mit ſeinen un-
Reformen wäre es nun möglich geweſen, dem Arbeiter das B. ger Opfern, Entbehrungen und Entfagungen gebracht und hinterzu verbeſſern und ihm neue Arbeitsluſt durch Uebe z ver M Fabrik. laſſen hat. Salt es ch nach langen bangen Jahren die leidendeProduktion in die Hände der Produzenten einzuflöhen. Anſta Bitienberg. Kin ſo r r r edeſſen blieb aber alles beim Alten und der Pri itali tt Seit ta wir en, faſt Regen, Z. m Feſtgeira irnach wie vor Riemen aus der Haut der c e konnte g. de Oxte. Bamſin und Renneritz, ſtrablten im Feſtgewande. Sir-
Reichsminiſter Schlicke will das Akkordſyſtem wieder ein
Sie alle aber übertrifft Herr Hans Artur LuxSchwerin, der ſeine
Feder ſauſen läßt, um die Arbeit zu mobiliſieren. Wie das der
Herr machen will, zeigen folgende Sätze aus ſeinem Geiſtesſchatz,
den er in einem Eilenburger Blatt niedergelegt hat

Durch Reichsgeſetz müßte jeder Mann, jede Frau zur Ab
leiſtung eines Arbeitsjahres verpflichtet werden. Da mit dem
20. Jahre zwar noch immer nicht die Rechte der Volljährigkeit,
wohl aber die des Bürgers gewonnen werden, ſo wäre es ange
meſſen, wenn die jungen Leute mit dem 19. Lebensjahre in das
Arbeitsheer des Staates eingereiht würden. Sie verdfenten ſich
ſo durch ihre Arbeitsleiſtung im Dienſte des Staates gewiſſer
maßen ihre politiſchen Rechte. Die Einſtellung hätte ungefähr
nach den gleichen Grundſätzen zu erfolgen, die bei Einſtellung der
Rekruten maßgebend waren. Je nach körperlicher Tauglichkeit
wären die Ausgehobenen in Leicht oder SchwerarbeiterRegi
menter einzureihen oder von der Arbeiterpflicht zu befreien.
„Reklamation“ müßte ausgeſchloſſen werden, höchſtens dürfte die
Zugehörigkeit zur Reichswehr von der Arbeit ernſtlich entbinden.

So denkt ſich heute das Bürgertum die Mobiliſierung der Ar
Und wer ſteckt denn nun die Profite dieſer gewaltſamen Ar

heit ein? Wir als Sozialiſten ſind gewiß dafür, daß jeder arbeiten
ſoll, beſonders auch die Leute, die bisher einen Bogen um die Ar
beit machten. und zu denen Hans Luyx ſicherlich gehört. Soziali-
ſierung iſt das einzige Mittel, die Arbeiterſchaft anzuſpornen zur
reichlichen Produktion, denn dann ſieht erſt der Arbeiter den Nutzen
ſeiner Arbeit. r Sozialismus nur allein kann die Menſchheit
retten, aber Sozialismus, wie wir ihn uns denken. Vor allem
fällt in einem ſozialiſtiſchen Staate alle unnötige Produktion weg,
wie ſie heute millionenfach entfaltet iſt, und durch die ſo viele
Rohmaterialien verlorengehen, die zur nutzbringenden Arbeit bitter
nötig ſind. Dann fällt im ſozialiſtiſchen Staate die Ausbeutung
des Menſchen durch den Menſchen weg. Jeder arbeitet für ſich und
die Seinen, nicht für einzelne Kapitaliſten, und dieſe gemeinſame
Arbeit dient dem ganzen Volke zum Vorteil. Das ſind ſozialiſtiſche
Anſchauungen.

Mit Staunen ber lieſt man die geiſtigen AthletenKunſtſtücke
des Herrn Lux:

Die Arbeitspflichtigen werden zu Abteilungen zuſammen-
geſchloſſen und dem Befehl bewährter Führer unterſtellt, die
natürlich nicht Partei- Agitatoren ſein dürfen. Den ſtaatlich an
geſtellten Führern treten ſelbſtgewählte Führer der Arbeits
pflichtigen zur Seite. Die Unterbringung dieſer Soldaten der
Arbeit hätte genau in der gleichen Weiſe zu erfolgen, wie die
Unterbringung des Mannſchaftserſatzes während des Krieges.
Ueberhaupt läßt ſich die militäriſche Organiſation, zumal es ſich
durchweg um Jugend und Gkeichaltrige hiſndelt, zum mindeſten
bei den Männern in zeitgemäßer Abänderung anwenden. Ver
pflegung und Löhnung erfolgt durch den Staat, der ſeinerſeits
die Arbeitslöhne einzieht und aus den Ueberſchüfſen jede nur
mögliche Fürſorge für die Arbeitspflichtigen bereitet. Verfeh
lungen gegen die Arbeitspflicht ſind mit Strafen zu bedrohen.
Wer ſich der Arbeitspflicht entzieht, wird in die zweite Klaſſe des
Bürgerſtandes verſetzt, verliert alſo auf Zeit ſeine wichtigſten
politiſchen Rechte.

Jn manchen Köpfen malt ſich doch die Welt ſehr wunderlich.
Das ſind alſo die Pläne gewiſſer Kreiſe, die ohne militäriſche
Organiſation“ nicht auskommen können. Für dieſen „Sozialis-
mus“ danken wir, der aus den jugendlichen Arbeitern Arbeitsſol-
daten ſchlimmſter Art macht. Uns wundert nur, daß Herr Lux
nicht gleich eine Uniform für ſein neues Heer entworfen hat. Da
eröffnen ſich für ſpekulative Gemüter ungeahnte Perſpektiven. Wie
wär's mit Kitteln nach Art der Militärgefangenen Kleidung?
Das wäre die geeignetſte Kleidung für die modernen Sklaven.
Die Arbeiterſchaft wird auf der Hut ſein müſſen, denn noch ganz
andere Leute als der erleuchtete Lux haben ſolche niedlichen Plän
chen in petto. Alle ernſten Volkswirtſchaftler wiſſen natürlich,
daß keine Bewalt, keine Arbeitöregimenter und Kompagnien, ſon
dern nur die Erziehung zum Sozialismus dem Volke die mora-
liſche Höhe geben kann, bei der Arbeit für die Geſamtheit jedem
einzelnen zur ehrenvollen Lebensaufgabe wird. Klären wir die
Maſſen im ſozialiſtiſchen Geiſte auf, dann kämpfen wir am beſten
gegen Arbeitsunluſt und Demoraliſation.

Die gegenrevolutionären Amtriebe im Kreiſe Querfurt.
Wir brachten kürzlich eine Rotiz aus Nebra, in der die gegen

volutionären Machenſchaften gewiſſer Leute beleuchtet wurden.
Jetzt beſtätigt uns der Herr Landrat aus Querfurt ſelber, daß wir
mit unferen Tatſachen ſehr recht hatten. Allerdings hat der gute
Mann die merkwürdige Form einer „Berichtigung“ gewählt, wahr
ſcheinlich, um auf feine ironiſche Weiſe uns zu zeigen, daß er ganz
mit den Ausführungen, die wir machten, einverſtanden iſt. Er
ſchreibt in ſeiner „Berichtigung“:

Es iſt zunächſt unwahr, daß der Graf SchulenburgVitzenburg
ſich bei „Nacht und Nebel 2 Maſchinengewehre von Naumburg ge
holt hat; derſelbe hat vielmehr in ſeiner Eigenſchaft als Amtsvor-
ſteher des Amtsbezirks Ftenbuxg zum Zwecke der Bewaff-
nungvondreiin dieſem Bezirk gegründeten Ein-
wohnerwehren 62 Gewehre und 2 Maſchinen
gewehre von Naumburg mittels Geſpann holen
laſſen, welche am ſelben Tage (etwa 5 Uhr nachmittags) in
Vitzenburg eingetroffen und dort r Teil ausgeladen, zum
Teil zweds Weitergabe an die anderen Einwohnerwehren auf einen
anderen Wagen umgeladen ſind. Ferner entſpricht es nicht den
Tatſachen, daß der Kreisausſchuß beſchloſſen hat, zur Leitung und
Beaufſicht'gung der Ortswehren einen Offizier mit einem Jahres
gehalt von 5000 Mk. anzuſtellen und dieſe Mittel aus den bei der
Verteilung der Lebensmittel erzielten Ueberſchüſſen zu entnehmen;
Tatſache iſt vielmehr nur, daß der Kreisausſchuß beſchloſſen hat.
die durch die bisherige Einrichtung der im allge-
meinen Jntereſſe gegründeten Einwohner-wehren entſtandenen Koſten in Höhe von etwa
5000 Mk. auf Kreismittel zu übernehmen, und zwar aus
et der Brotgetreidebewirtſchaftung erzielten geringen Ueber-

üſſen.“

M t.

hren war es mir nur t wieder ſtarker Regen imd Gewitter
en. Wenn das Wetter ſo

kann morgen die Abnahme fortgeſ
Daß ich die r en Regen nicht abnehmen

ir bitte mir gütigſt entſe i zu wollen, und bitte

da ich r tigt a ra a u ehalte. Bei a Wetter nen einigen Tagen fertig.
Hochachtungsvo

Unterſchrift J

Gemeindevertreter der A. S. P. des Mansfelder
Gebirgskreiſes.

ehe ne ere eid eine gemeinſamea e der U. S. P. a Auf der Tagesordnung
eht:

be Die bevorſtehenden Neuwahlen.
2. Unſere Kommunalpolitik.

ga rer Vater der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Ge
ei der Wi

noſſen dringend erforderlich.

einſetzte, einſtapeln
ſelbe iſt heute gün
auch gleich wie

Leung. Buregukratius imnenen Dentſchland.
Avolda in Thüringen iſt infolge des Darniederliegens der Textil
induſtrie große Krvbeitsloſigkeit. Einige 70 Arbeiter haben ſich
nun im Leunawerk bei Merſeburg Beſchäftigung geſucht. Nun
ſollte man meinen, dieſe Bereitw igreit mußte mit allen Mitteln
unterſtüht werden. Weit gefehlt. e Arbeiter müſſeneden vier Stunden auf der Bahn liegen. um a rbeits
telle und zurüd zu gelangen. Eine Wochenkarte iſt ihnen ver

wergert worden, weil dieſe Karten bloß brs 50 eter ausgeſtellt werden, die Strecke von Avrlda bis Leung aber 54 Kilo
meter. Nun hatten die Arbeiter bisber zwei Wochenkarten gelö
Cine von Apolda bis Naumburg. die zweite von S
Keung. Jetzt iſt nun auch das unterſagt worden. Anſtatt nt
lich 6,70 Mk., ſollen ſie nun täglich 360 Mk. bezahlen. Die Ar
beiter ſind nun darauf angewieſen dieſes Opfer auf ſich zu neh
men oder Betrug zu verüben bei Gefahr einer empfindlichen Ve-
ſtrafung, oder infolge der blödſinnigen Anordnung auf die Arbeit
u verzichten und der Arbeite of ler rügung Laſt zu fallen.
in würdiger Beitrag zu dem Geſchreie, daß bloß Arbeit, Arbeit

und wiederum Arbeit uns retten kann.
Schkenditz. Eine Ente. Von einem Geſtändnis des Arbeiters

Magiola aus Leutzſch über den Mord in Rodden hatten wir be
richtet Wieſe herausgeſtellt gr. beruht die ganze Sache auf Un

rheit. yig lebt und iſt an jenem Morde nicht beteiligt,
er konnte alſo ein Geſtändnis gar ni e Wie das Schkeu
ditzer Wochenblatt ermitteln konnte, ſtammt die Nachricht vom Tode
und vorherigen Geſtändnis aus dem Gemeindeamt in Leugſch,
welches für dieſe unerhörte Mitteilung verantwortlich zu machen iſt.

Lauchſtedt. Die M en Bei der am Sonntag ſtattgefundenen Magiſtratswahl wurden Gen. Paul Wolge und
Adminiſtrator Gröbber zu l tratsmitgliedern, zum Beigeord
neten Kaufmann Kirſch gewählt.

Parteiverſammlung. Am Sonnabend, den 6. Sep
tember, abends 8 Uhr, findet im Schumannſchen Lokale Monats
verſammlung ſtatt. Allſeitiges Erſcheinen nötig.

l der hieſi U. S.e eſe ſelſtere a ztiſche Lage und geißelte die Maßnahmen der ſcheinſog ſa er

en ben
i

ondern geſchloſſen
iel en Der Rednerkam die Fröhlichkeit zu ihrem

tes, dem 420 genommen hatten.gute Sceihen des geſtes betrlgen ſei an bieſer Stelle herz
gedankt.

GroßOſterhauſen. Die Bekämpfung der Landarbeiter.Am Sonntag trafen auf der hieſigen Homsne Sittichenbach 15 Mann

Nosketen ein. Der Pächter, Herr Regierungsaſſeſſor von Neuhauſen,
war ſehr vorſichtig, indem er am Freitag unſerem Vertrauensmann
vorbeugend mitteilte, er habe den ndrat geheten, Hilfe gegen
das Bandenunweſen zu ſchicken. Der alte Vorwand! Die Nosketen
begannen alſo ihre Tätigkeit, und ſchon am Montag hielten ſie die
Arbeiterinnen nag getaner Arbeit mit enem Revolver an, weil
ſie ſich ein paar Rübenblätter in den Korb getan hatten. Als nun
die Frauen ihnen entgegenſchlenderten, wenn man ſie derart behandele,
würden ſie die Arbeit einſtellen, da erklärten die Burſchen hohnlachend,
dann ließen ſie noch 200 Mann Verſtärkung holen, dann würde die
Arbeit ſchen wieder aufgenommen werden. So weit iſt es alſo ge
kommen. Aber mit einer ſolchen Politik wird man nicht weit kommen,
ſondern den Landarbeitern nur immer mehr die Augen öffnen, wo
der Feind ſteht.

Hettſtedt. Wieder ein Mord. Ein voreiliger Schütze
iſt zum Mörder einer 40yährigen Frau geworden. Der der Ein
wohnerwehr angehorende Oekonomielehrling Wielfeld, 21 Jahre
alt, im Felde zum Leutnant befördert, begegnete der Frau Lina
Höhndorf beim Rübenholen, ſie ſoll auch noch einige Bund Sommer-
weizen ſich angeeignet haben. Aber jetzt ſchon ſtellt der Gatte der
Ermordeten feſt, daß es für ihn au en erſcheine, daß ſeine

au Weizen geſtohlen habe. Jn ihrem tten ſich nur
Rübenblätter und einige kleine Rüben, aber keine Spur von
Weizen vorgefunden. Jedenfalls wollte die Argr fl und
dabei ſchoß der junge Mann mit dem Militärgewehr ſofort
hinter der Frau her. Das Geſchoß drang ihr von hinten durch
das Kr.ie und hinterließ am Ausſchuß eine furchtbare Wunde, an
der, infolge ſtarken Blutverluſtes, die Frau auf dem Transport
zur Krankenhauſe geſ. orben iſt. Wieviel Unheil wird wohl noch
angerichtet werden, wenn man Einwohnerwehren zum Schutze der
Fluren beſtellt, die dann blindlings ohne Ueberlegung ſchießen.

Eilenburg. Kommunismus und Sozialismus Jneiner gutbeſuchten Verſammlung referierte am Montag Genoſſe
Koenen über dieſes Thema. Jn klaren, feſten Umriſſen kennzeich-
nete der Redner den Weg und das Ziel der Nnabhängigen Sozial-Es ſtimmt alſo, daß Graf Schulenburg nicht nur die 2 Maſchinen

gewehre, ſondern auch nach 62 Knarren zur Bewaffnung des demokratie. Vom Rechtsſozialiſten trennt uns ein unüberbrück-

landen, Ehrenpforten, ſinniger Häuſerſchmuck mit Waldesgrün wechſel-ten. Die Kleinen und Großen wetteiferten miteinander im Vor-
führen drollig ergötzlicher Spiele, wohlgelungener exakt aufgeführter
Reigen mit geſchmückten Reifen und Stäben, melodiſchen Geſängen
und buntem Bändergeflecht. Die noch nicht ſchulpflichtige Jugend
ſollte nicht leer ausgehen. Sie wurde mit kleinen Püppchen, Bilder
büchern und Brezeln bedacht. Einen würdigen Abſchluß bildete ein

ckelzug unter Vormarſch des bewährten Kapellmeiſters Herrn
iſcher mit ſeiner fleißigen Mnſika durch die feſtlich geſchmückten

Straßen. So verlief das Kinderfeſt mit ſeinen reichlichen Darbie-
tungen in ſchönſter Ordnung und zur Zufriedenheit und Freude der
Kinder und ihrer Eltern mit ſämtlichen Ortsbewohnern.

Herzberg. Unſere Rechtsſozialiſten, die hier nur ganz ſporadiſch
auftreten, wollen jetzt auch zur Offenſive übergehen. Zu dieſem
Zwecke werden alle Anhänger der Noske- Partei zur Gründung
eines Ortsvereins eingeladen. Einberufer iſt der Rechtskonſulent
Robert Kloſe, Grund: Eigenbrödeleil! Feldzug gegen die böſe
Unabhängigen! Andere Gründe könnte man ſonſt wirklich nicht
finden. Ueberall kommen die Proletarier nach den Erfahrangen,
welche fie mit den Sozialpatrioten gemacht haben, zu der Ueber
eugung, daß ſie von dieſen jämmerlich betrogen werden, und ſisten gleich ortsvereinsweiſe zur U. S. P. über. Hier aber

e man, ſich nun noch den Sport leiſten zu müſſen, einen
tsverein zu gründen, welcher ein „ſozialdemokratiſcher“ ſein

ſoll, obwohl er die Aufgabe bekommt, die Politik der Regierungs4
ſozialiſten, die mit Sozialismus gar nichts mehr x hat, z
unterſtützen. Am Orte beſteht ein Verein der U. S. P. D. W
in Wirklichkeit den Sozialismus will, der ſoll ſich dieſer Parte
anſchließen, und ſich nicht durch abhängige Gauklerpolitik ein
fangen laſſen. Wir ſind übrigens begierig, welche Erfolge die Zer
pliiterungspolitik haben wird. Viel wird bei der hieſigen Ar
iterſchaft für den rechts ſozialiſtiſchen Verrat nicht herauszu

holen ſein.
Düben. Eine Parteiverſammlung fand am vorigen

Montag ſtatt. Genoſſin Thomas-Leipzig referierte über das Räte-
ſyſtem. Anweſend waren ungefähr 150 Perſonen, meiſt Frauen
Die Reſolution der Berliner Arbeiter, welche in der Berliner
Proteſtverſammlung m worden war, fand ebenfalls
einſtimmige Annahme. Derartige Verſammlungen find hier ſehr
notwendig, denn gerade durch die Diskuſſion wird manches, was
die Genoſſen und Genoſſinnen in der Zeitung leſen, noch be
ſonders erklärt, wodurch wiederum die Agitation erleichtert wird
die ja noch immer ſehr not tut.

PrettinLichtenburg. Jn einer Proteſtverſammlung ſprach
Genoſſe Naumann, Mühlberg, über die gegenwärtige Strömung in
reaktionären Kreiſen, die ſich gegen die letzten Ueberbleibſel de
ehemaligen proletariſchen Revolution richtet. Lebhafter Beifall n
ſeinem Vortrag gab die Stimmung auch der hieſigen Arbeiter kund.
a der Diskuſſion nahm Herr Oberamtmann H. dreimal das Wort

nter allgemeinem Staunen erklärte er ſeine vollſte
den Ausführungen des Referenten. Als hernach der Verſammlungs
leiter die öffentliche Verſammlung ſchloß und eine Mitglieder-
verſammlung eröffnete, wobei alle diejenigen, die Mitglieder werden
wollten, teilnehmen ſollten, blieb auch Herr Oberamtmann ſitzen und
ſagte, man wüßte ja nicht, ob er nicht Mitglied werden wollte. Als
aber unſere Genoſſen einen Aufnahmeſchein zückten, war ſein Jdealis
mus verſchwunden und auch er ſelbſt. Unter großer Heiterkeit blieben
die Genoſſen zuſammen, und es wurde nach langer Ausſprache beofen für Hreinn und Lichtenburg-Hinterſee je einen Parteiverein
der U. S. P. zu bilden. Das weitere in der Agitation und Organi-
ſation werden die beiden Vereine vornehmen. Es ſind im ganzenr 141 Mitglieder vorhanden. Nun heißt es arbeiten, denn hier iſt noch
ein großes Feld für die Agitation. Auch auf der Domäne des Herrn
Oberamtmanns ſind noch alle Landproletarier aufzuklären. Vielleicht
hilft Herr Amtmann uns mit?

Belgern. Oeffentliche Verſammlung. Am 30. Auguſt
hielt Genoſſe Albrecht einen Vortrag über die Spaltung der So-
zial demokratiſchen 3 und die Haltung der verſchiedenen Par-
teien während des Krieges und jetzt nach der Revolution. Auch die
Beſtrebungen der Gegenrevolution und deren Zukunft, ſowie di
Schulden des Deutſ hen Reiches im Vergleich zu den Bodenſchätze
und ſonſtigen Werten beſprach der Redner ſehr eingehend.
empfahl Anſchluß an die U. S. P. und Halten des Organs dieſe
Partei, des Volksblattes. Der ſehr gut zum Verſtändnis gebrachte
Vortrag hatte völlig ſeinen Zweck bei den Zuhörern erreicht. Durch
freiwillige Spenden und Kaufen von Revolutionsmarken, ſowie
durch viele Neuanmeldungen wurde der Wille der Beſucher dieſer
ſehr gut beſuchten Kerſammlung am beſten charakteriſiert. Es iſt
auch hier feſtzuſtellen, daß die Mitgliederzahl der U. S. P. immet
größer wird.

Koßdorf. Das Parteifeſt geſtaltete ſich zu einer macht-
vollen Kundgebung der revolutionären Arbeiterſchaft. Noch nie-mals hat das Serſchen ſolche Maſſen revolutionärer Kämpfer hier

geſehen. Von der Umgegend waren die Arbeiter mit ihren An
gehörigen zahlreich erſchienen. Die Feſtrede des Genoſſen Albrecht
machte auf die ländlichen Arbeiter gewaltigen Eindruck. Dieſe Ver-
anſtaltung wird hier ihre Früchte tragen, denn das erſte Hundert
an Parteimitgliedern iſt bereits überſchritten. Das Landvolk wird
durch die Gefahr der Gegenrevolution aufgerüttelt. Auch bier
haben ſich im Geheimen die r Friedlich, aber machtvoll brachten die Arbeiter ihre rieſige wirtſchaftliche
Macht der dieſe Veranſtaltung zum Ausdruck. Aber ſchüchtern
und voller Furcht vor den Dorfgewaltigen ſtanden noch ſo manche
Landarbeiter bei dieſer Kundgebung beiſeite. Auch dieſen rufen
wir zu Proletarier, ſeid einig, e euch zuſammen, dann ſeid
ihr die Mächtigen und braucht auch auf dem Lande keinen Menſchen
mehr zu fürchten!

Weißenfels. Zu Provinzial Landtagsabgeord-neten wählte die Stadtverordnetenverſammlung den Ober-
bürgermeiſter Dähn und den Genoſſen Oelßner. Die Stadtrats
wahlen ergab die Wiederwahl der bisherigen Vertreter, nur ein
neues Mitglied wurde in der Perſon des Kaufmanns Oppel jun.
noch hinzugewählt.

2
Verantwortlich für Politik und Parteinachrichten: Karl Bock; für Halle und

Saalkreis: Gottlied Kaſparek; für Aus der re und Verſammlung ber ichte
Werner Schoiem; für A en: Hermann Schade; Verlag: Volksblart G. m. b. H.
Rrurk: Halleſche Grnoſſemebaftsbuchdruckerei G m. b. H. ſämtlich in Halle.
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Aulſwe e
Städtiſcher Verkauf von Käſein der Talamtſchule, am raten e den 5. alt

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der eVedensmitteilſcheine mit r rer
vormittags von 8--12 Uhr, und dieNummern 1501--8000. nachmittags von 26 u

Für Perſon eines oubaltes wird K Pfund
zum Preiſe von 50 Pf. abgegeben

Der Verkauf von rer
erfolgt am Writag den 5. September, auf den
Abſchnitt 15 der eingetragenen Kunden bei dem
WMolkereibeſitzer Arndt, Nikolaiſtraße 3, und dem
Milchhändler Krebs, Lerchenfeldſtraße 22. z eden

Abſchnitt wird 4 Pfund abgegeben. reis
für h Pfund Ouark beträgt 70 Pfennig.

Der Verkauf von Nudeln beginnt am es.
den 5. September. Für jede Perſon eines
haltes wird Pfund abgegeben. Es 3 bis
auf weiteres nur billigere Teigwaren zum Preiſe
von 66 Pf. für das Pfund zum Verkauf. Die
Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Nudeln einzukaufen bei welchen ſie für den
Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten ein

ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung
r Marke 389 des Warenbezugsſcheines 24.

Wurftverkauf.
Jn der laufenden Woche wird bei den Fleiſchern

für jede Perſon eines Haushaltes 50 Gramm Wurſt
Ereßkopf) verabfolgt. Der Verkauf erfolgt am
Sonnadend, den 6. September. Die Abgabe hat unter
Abtrennung der Marken 1A und 1B bei den
Kinderkarten der Marke 1A der Reichsfleiſchkarten
für die Woche vom 1. bis 7. d. Mts. zu erfolgen.
Der Verkaufspreis beträgt 35 Pf. für 50 Gramm.

Fleiſchverkauf.
Der Verkauf von ausländiſchem Speck findet amSopander, den 6. September, ſtatt. Es werden

250 Gramm je Kopf ausgegeben. Der Verkonuf er-
folgt durch die Fleiſcher. Die Verbranucher beziehen
den Speck bei den Fleiſchern, denen ſie zur
Kundenliſte angemeldet ſind. Das Fleiſch wirdgegen Abtrennung der Marke o der Einſuhr Zu
fatzkarte abgegeben. Der Ve erkaufspreis beträgt ſür
250 Gramm ausländiſchen Specks 2 er.

Ausgabe der Kartoffelkarten.
Vom Montag, den 8. bis Sonnabend, den 13. Sep-

tember 1919, werden in den ſtädtiſchen Marken-
ansgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines Kartoffelkarten
mit den Nummern 1 16 ausgegeben. Haushalte,
die ſeit 1. Mai einen Wohnungswechſel vorgenon
men haben, erhalten die Kartoffelkarten in derAusga ſteüe, in deren Gebiet ſie vor dem 1 Man
gewohnt haben. Die neue Wohnung iſt bei Em-
ne der Kartoffelkarten (zur Berichtigung

ontrollkarte) abzugeben. Es erhält iede im
Lebensmittelſchein eingetragene Perſon eines Haus-
haltes eine Kartoffelkarte, jedoch dürfen Kartoffel
kareer m bezogen werden

1. Für Kinder bis zum vollendeten 1. Lebensjahre (die rerbeintragung im Lebensmittelſchein

iſt n JS Denen oder Hausbalte, welche Land

mit Spätkartoffeln bebaut haben. Dieſe dürfen

die e Wahlerli ſten

Für das zu errichtende Kaufmannsgericht in derStadt Bitterfeld icuen ndgemeinden Greppin,

Greppin Gut, Holzweißig, Pouch, r Roitzſch,Ramſin, Sandersdorf ehren n Wolfen
werden die Wahlen der am 1. November1919 im h denke de Rathauſes ſtattfinden. e d die
Wiern wahlberechti rſonen zu F.

in die Wählerliſte eintragen an.traaungen finden nur an W in der
vom 22. September bis 4. der 919, und zwar
von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachinittags im
Rathaus, Zimmer Nr. 11 (1. Stoch), ſtatt. Alle hier
und in den obenzenannten Vandgemeinden wahl
berechtigten Kaufleute an Handlungsgehilfen werden
aufgefordert, ſich zur Eintragung zu melden. DieKaufleute haben hierbei den Gewerbeanmeldeſchein
oder die d Quittung über entrichtete Gewerbe
ſteuer Handlungsgehilfen eine Beſchernigungdes ürreitgercte oder der Polizeibehörde darüber

vorzulegen, daß der Wahlberechtigte in Bitterfeld
oder in den genannten Landgemeinden arbeitet oder
wohnt. Andere Ausweiſe werden berückſichtigt,
wenn ſie genügend erſcheinen. Jeder Ausweis iſt
ſorgfältig aufzuheben und auch zur l mitzu-
bringen. Wahlberechtigt ſtnd: a diejenigen Kauf
leute, welche das 25. Lebensjahr vollendet und im
Bezirke des Kaufmannsgerichts Wohnung oder eine
Handelsniederlaſſung haben und mindeſtens einen
Handlungslehrling eder Handlungsgehilfen das Jahr
hindurch oder zu gewiſſen Zeiten des Jahres be-
ſchäftigen b ſolche Ha idlungsgehilfen, welche das
353. Leben jahr vollendet haben und in dem Bezirke
des Kaufmannsgerichts beſchäftigt ſiid oder wohnen.
Den Kaufleuten im Sinne der 95 7 8 der Orts-jaßung ſtehen gleich die Mitglieder des Vorſtande

einer Aktiengeſellſchaft oder einer eingetragenen
s ne ſchaft oder einer als Kaufmann geltenden

riſtiſchen Perſon, ſowie die Geſchäfrsführer einerAüſchaft mit veſchr. Haftung. Perſonen, welche zum

Amte 47 Schöffen unfähig ſind (Gerichtsver
ſaffung 8geſetz 53 31, 32). ſind weder wahlberechtigt
noch wabiber Es wird beſonders darauf hin
geſwieſen, daß dieienigen Perſonen, die ſich nicht in

eintragen lafſſen, zur Stimmadgabe
nicht zugelaſſen werden können; auch empfiehlt es
ſich, mit der Eintragung zur Wädlerliſte nicht bis
in die letzten Tage der Eintragungspflicht zu warten.
Die Handlungsgehilfen eines Betriebes, welche ſich
anmelden wollen, werden erſucht öglichſt ihre
Anmeldungen zu Kiſten zuſammenzuaſſen und
von der Firma betfcheinigt, hierher einzureichen
Lrſten ſind im Anmeidebureanu zu haben.

Bitterfeld, den 2. September 1919.

a
Cpien

trommeln.nem und un

kaufen Sie bi bot
VUnren- u. Gold w
Xleino Ulriehetrasae 35.

ſammlung zu e

banehcſriſten rn 3916

Eertreter: Rhor wen S Oo., Halle (S.), Talamtftraße 2.

S Peuſtscher Eisenbahner- Verhang
Ortsver waltung Halle.

GSSAaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaana a
Am Sonntag, den 7. September 1919, vorm. 9 Ahr,

findet im „Volkspark“ eine
Mitolteder-Oersummlune

1. Allgemeine Lage.
De Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt! W
Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, in dieſer Ver

rſcheinen,

Abveiniger
Karl Gentner, Sbppingen (Würtemdg.)

Tagesordnung:
2. Verſchiedenes.

D. E. V.
Ortsverwaltung Halle.

Domnitz, Datenud, Slegikz, Klrch,

IRtel- und Hoch-Edlau,
Sonntag, den 7. September, nachmittags h Uhr.

in Slegtitz. im Gaſthaus Krebst

Oeffentliohe
Volks-Dersammlung.

Parteiſekretär AUdebrandt ſpricht über:
Ne politiſche Lage ugd die Ardelter.

Jm Anſchluß hieran findet eine Beſprechung über

Organiſationsfragen ſtatt.
Zu regem Beſuche ladet ein 391

Der Vorſtand des ſozlgſperokr. Vereins
für Halle u. d. 6aalkreis (I. 6. P. D.).

R Eilenburg
Der Vorſitzende des Zaslansſnßſes.

Schmid
Für das zu errichtende der Stadt

Bitterfeld und den Landgemeinden Greppin, GreppnKartoffelkarten erſt entnehmen und Kartoffeln be
ziehen, wenn ihre Ernte dem Verſorgungsplan erſprechend aufgebraucht iſt. Alsdann findet die An
gabe von Kartoffelkarten an Selbſtverſorger m
Stadternährungsamt Kartoffelkartenſtelle ſtatt.

Wer widerrechtlich Kartoffelkarten in Anſpruch
nimmt, wird gemäß 8 18 der Verordnung vom
18. Juli 1918 mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. oder mit
einer dieſer Strafen beſtraft. Die auf Grund er
ſchlichener Karten bezogenen Kartoffeln können nach
s 17 der genannten Verordnung jederzeit ohne
Entſchädigung für verfallen erklärt werden.

Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden auf
gefordert, die auf ihren Betrieb entfallenden Zuckermarten und Bezugsſcheing für Saccherin, und zwar
die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben
A--6 am Freitag, den 5. September, diejenigen
mit den Anfangsdüchſtaben K--N am Sonnadbend,
den 6. September, diejenigen mit den Anfangs-
buchſtaben O--8 am Montag, den 8. September
und diejenigen mit den Anfangsebuchſtaben T--2
am Mittwoch, den 10. September 1919, vormittagevon 8— 12, Uhr, im Siadternährungsamt, Markt-
platz 22, II. Obergeſchoß, Zimmer 9, abzuholen. Ein
Ausweis iſt mitzubringen. Am Dienstag, den
9. September 1919, findet die Ausgabe der Marken
nicht ſtatr.

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß verſchiedene Zigarren
kleinhändler mit dem Vertauf der dem hieſigen Kom-
munalverband zugewieſenen Zigarren bereits be
gonnen haben, ohne unſere beſondere Bekanntmachung
abzuwarten. Wir unterſagen dieſes eigenmächtige
Vorgehen und machen darauf aufmerkſam, daß jeder
einzelne Zuwiderhandlungsfall von uns feſtgeſtellt
wird. Den 8 igarrenkleinhändlern iſt aus den ihnen
überſandten und den ſeiner Zeit von
ihnen unterſchriebenen Revers bekannt, daß jede
e rhrin Handluug eine Konventionalſtrafe von
50 Mk. nach ſich zieht. Hieran muß unbedingt
feſtgehalten werden.

S Mersehburg- ſS S
Ausgabe von kondenſierter Vollmilch für fehlende

Friſchmilch.
Jnfolge des erheblichen Rückgangs der Zufuhren

an Vollmilch erhalten diejenigen Verſorgungs-
berechtigten, die Anſpruch auf täglich Liter Voll
milch haben (Kinder von 5 und 6 Jahren und Kranke)
vom Sonntag, den 7. September an, an Stelle von

bis auf weiteres ger Abgabe der roten
ilchkarte ſür die Woche 1 kondenſierter Voll

milch zum Preiſe von 3,80 Mk. Die Ausgabe er-
folgt in der Milchſtelle Schubert, Bur ſtraße 16,an jedem Freitag und Sonnabend für die r ngs-

berechtigten der kommenden Woche, erſtmalig amZreing den 5. und Sonnobend, den 6. September.
Die Friſchmilch Verkaufsſtellen dürſen die Ver
ſorgungsberechtigten mit roten Milchkarten unter
keinen Umſtänden mit Friſchmilch beliefern.

Merſeburg, der 2. September 1919.

l geber wahlberechtigt.

Gut, Holzweißig, Pouch, Niewegk, Roitzſch, Ramſin,
Sandersdorf, Zicherndorf und Wolfen werden die

Walten der Beiſitzer qm L6. und 27. Oktober 1919
im Stadtverordneten Sitzungsſaale des Rathauſes
ſtattfinden. Zur Stimmenabgabe ſind diejenigen
wahiberechtigten Perſonen z: ggelaſſen, die ſich in die
Wählerliſte eintragen laſſen. Die Eintragungen
finden nur an Wochentagen in der Zeit vom 8.
20. September 1919, und zwar von 8 Uhr vormittags
bis 1 Uhr nachmittags, im Rathaus, Zunmer Nr. 11(J. Stochk), ſtatt. Alle Vier und in den obengenannten
Kandgemeinden wahlberechligten Arbeitgeber und

Arbeitnehmer werden aufgefordert, ſich zur Ein
tragung zu melden. Die Arbeitgeber haben hierbei
den Gewerbeanmeldeſchein oder die a Quittung
über entrichtete Gewerbeſteuer, die Arbeitnehmereine Beſcheinigung des Arhbeitgebers oder der Polizei
behörde darüber vorzulegen, daß der Wahlberechtigte
in Bitterfeld oder in den genannten Landgemeindenarbeitet oder wohnt. Andere Ausweiſe werden be
rückſichtigt, wenn ſie genügend erſcheinen. Jeder
Ausweis iſt ſorgfältig anſzuheben und auch zur
Wahl mitzubringen. Wahlberechtigt ſind: a Die-
jenigen Arbeitgebher, welche das 25. Lebeusjahr
vollendet und im Bezirk des Gewerbegerichté
Wohnung oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben
und mindeſtens einen Arbeiter regelmäßig das Jahr
hindurch oder zu gewiſſen Zeiten des Jahres be
ſchäftigen b) ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebens-
jahr vollendet haben und in dem Bezirke d Ge
werxbegerichts beſchäftigt ſind oder wohnen Die derZuſtändigkeit des Gewperbege ts unxerſtellten Haus

gewerbet ejbenden ſind, ſoweft ſie den ortsſtätuta-
riſchen Beſtimmungen entſprechen, als Arbeitgeber,
andernfalls als Arbeiter wohlberechti gt und wählbar.

Das Reich, der Sjaat, die Gemeinden und ſonſtige
öffentliche Verbände ſowie juriſtiſche Perſonen üben
ihr Stimmrecht durch ihren gefetlichen Vertreter aus.

Den Arbeit gebern ſtehen im Sinne der Beſtim-
mungen des Hrtshatn its die mit der Leitung eines

Gewerbehetriebes oder eines beſtimmten Zweiges
desſelben betrauten Stellvertreter der ſelbſtändigen
Gewerbetreibenden gleich, ſofern ihr ab arbeits
verdienſt an Lohn oder Gehalt 2000 Mk. über-
ſteigt. Die letzteren ſind alſo neben dem Arbeit

Perſonen, welche zum Amte
eines Schöffen unfähig ſind (Gerichtsverfafſſungs-
geſetz S 31, 32, ſind weder wahlbderechtigt noch
wählbar. Das gleiche trifft zu für Mitglieder einer
Jnnung für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit
des 5 81 b Nr. 4 und der s 91--91 b der Gewerbe
ordnung errichtet iſt und deren Arbeiter. Es wird
beſonders darauf hingewieſen, daß diejenigen Per-
ſonen, die ſich nicht in die Wählerliſte eintragen
laſſen zur r r nicht zugelaſſen werden
können auch empfiehlt es ſich, mit der Eintragungur Wählerliſte nicht bis in die letzten Tage der

intragsfriſt zu warten. Die Arbeitvehmer eines
Betriebes, welche ſich anmelden wollen, werden
erſucht, möglichſt ihre Anmeldungen zu Liſten zuſammenzufaſſen und von der rm beſcheinigt
hierher einzureichen. Liſten ſind im Anmeldeburegan
zu haben.

*2569Bieterfeld, den 2. September 1919.

z vun ſ3Chhlüenor Pahlrerehn a

Sonnabend, den 6. September, abends 8 Uhr,
in der Quelle

Mlleder-Dersamm ung
Tagesordnung:
von der Frauen Konferenz in

2. Die Partei Konferenz.
Fahlreiches Erſcheinen erwartet

*2565 Der Vorstaud.
I e c“fſe neue e ren

r Seht L. eCKA“ Kam n unser Haus
komm ch auch onne Maler aus

F Lacka““
die neue Farb Bohnermasse

fürbt und bohnert zugleieh.
Jedermäann geln eigener Muler.

Keine abgetretenen, rauhen unansehn-heben Fuſböden mehr. Bei dem jetzigen
Mangel an Oelen und Lacken ein

Riesenschlager
für alle einsehlägigen Gesohüäfde.

Alleinige Rersteller:

Henkel Co. Hannover,
Fabrik chem.-techn. Produkto,
Abteilung Fußbodenpräparate.

a Verkauf nur an Händler.
Engroslager und Alleinvertrieb:

a. „Morkur“, ERinfuhr- und Handels-
gesellsehaft m b. H., Halle a. d.S., Pernsp. 3426.

Zur Heagse in Leipatg:
L. A. II. 2577/29. Das ſtädt. Lebensmittelamt

Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes.

Schmid:.
ZTeisig Hang, I. Stoek, Stand 57/58.

EEIETriftstrasse 22.
Gr NMauso Direktion. W 6908

Stung! Veung!Erstaufflinrung!

Ap Freitag Hontag, R gufsehen-
erregende Füm

Die da andern und irren,

Grosses soziales Drama in 5 Akten.
Aufsehen erregende Handlungen.

Witgl. d. Arb.-Waſſerſport-Verbandes

Dazu das relzende Belprogramm.

Freitag, 5. Septbr., abends 6 nbr,

a erän ladet ergebenſt ein

G Kwinmeren

Der Vorstandpich. Müllers Restaurunt, a

Sonnabend, d. 6. Septbr., von abds. Uhr an:Groß ſ. Preis- äkaten.?
Zur Verteilung kommen Hähnchen, Kaninchen e.

Es ladet ergebenſt ein Rich. Mäaller.

Reytaurant Zum Capbrur,

Merseburgerstr. 112.
Neu renovlert!

polvphon- Orchestrion.
atgelegenhelt.
a ſteht zu Verſammlungen uſw.

ungr mein der Neuzeit entſprechend

eingerichtetes iliar d in Erinnerung.
Ferner empfehle: W. Biere, Weine, Kognak,

Zigaretten und Tignrren.
3905 Hochachtungsvoll

Fahbrikarheiter-Verhand:
Ortsgruppe: Grob-Kavnd Frankleben.

Sonntag den 7. Soptember, nachm. 3 Vhr,
im Silebeoksohen Gasthof an Frankleben:

Tanzkränzchen.
Hierzu ladet herzlich ein

*ad60

Vereinszjeder L
leichzet iti

Paul Padwoeoh.

Die Ortsverwaltung.

ung Dieskau ung
Sopnabend, den S. d. Mts., abends 7 Uhr; *2668

erosdeaaniweten Prgjgskat-Tournier,

Es ladet ergebenst ein Friedrioh Meyer und Frau.

Engl. 2zigaretten
Goldflak Falt fax, Na Get,

Miss Blanche.
r Andere gute Marken von 20 PC. an. JAordhäuxerkKdutabak. kauchtahan

Vür Gastwirte, Anntinen und Wieder-
verküufer. Rin Besueh lohnt. 8913

M. Gimpel, Halle a. S. Alte Promepade 6.

W

h
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 4. September 191

Die Üehelereret Kein Trinkgeld mehr
emeinſchäften für das Gaſtwirtsgewerbe (Angeſtellte

und Wirte) machen folgendes bekannt
Für das Gaſtwirtsgewerbe in Halle zwiſchen den Arbeit

gebern und Arbeitnehmern ein neuer Tari vertrag äbgeſchloſſen.
Der Hauptpunkt dieſes Abkommens iſt die feſte Entlohnung.
Auch in Halle ſoll und darf ein Keliner ab Donnerstag, den
4. September, kein Trinkgeld mehr annehmen. Die orga
niſierte Gehilfenſchaft verkennt die Schwierigkeiten Leinesfalls, die
fich ihnen entgegenſtellen werden. Es iſt leicht, dem einzeinen An
geſtellten zu ſagen Trinkgeld exiſtiert nicht mehr, aber dem Pupbli
kum gegenüber ſind wir machtlos. Hier können wir nur unſere
Wünſche zum Ausdruck bringen. Dieſe lauten: Wenn Sie mit Jhrer
Bedienung in einer Gaſtwirſchaft zufrieden ſind, ſo bieten Sie bitte
keine Trinkgelder an, durch deren Annahme der Angeſtellte, laut
Tarif, ſeine Stellung verlieren würde. Der Angeſtellte hat die
Pflicht, die Trintgelder zurückzuweiſen. Alſo mache man
Kee en Trinkgelder, die auf dem Tiſche

iben, ſollen an die Armenkaſſe a üachte jedermann darauf! de abnetäort werden Dem

Der Leutnant in der ſozialiſtiſchen Republik,.
Er lebt noch, der Leutnant des wilhelminiſchen Zeitalters, der

Kr von Zabern; nur herausfordernder und frecher wie zuvor.
ohl iſt der alte preußiſchedeutſche Militarismus elend zuſammen

gedroſ en worden, aber der Geiſt der alten Offigierstaſte iſt nicht
vernichtet, der Geiſt, nach deſſen Auffaſſung der Menſch erſt beim
Leutnant beginnt. Alles andere, ob Proleten oder Bürgerpad, iſt
für dieſe feudalen Geſtalten Luft. Sie fühlen ſich ſo wohl unter
den Fittichen des ſcheinſozialiſriſchen Regiments. Für ihre Un-
daten und Frechheiten winkt nicht etwa eine Koſten Ver
folgung. Jm Gegenteil, der Uebermut und die Ausſchreitungen
dieſer Helden werden noch geſchürt, indem man ihre Opfer ge
richtlich hevanzieht. Das zeigte ſowohl eine Verhandlung vor dem
ieſfigen ffengericht gegen den Maurermeiſter J. Der vor diear anken des Gerichts Geſchleppte war als Sachverſtändiger zu

einem Termine nach dem hieſigen Flugplatz geladen worden. Der
dienſtausübende Leutnant ſpielte ſich ihm gegenüber recht unge-
hörig auf. Darob war der Maurermeiſter mit Recht empört und
wies auf ſeine Eigenſchaft als Sachverſtändiger hin. Jm Verlauf
der erregten Ausſprache hat er nun die Worte gebraucht, daß es

eine Schande ſei, daß ſo ein junger Mann zum Leutnant be
ſtellt wird, der den guten Ton ſo wenig beherrſcht. Statt ſich vor
den beleidigten Bürger zu ſtellen, hat die Staatsanwaltſchaft gegen
den Maurermeiſter Strafantrag geſtellt wegen Beleidigung des
Leutnants. Das Gericht kam natürlich zur u JIn der Verhandlung wurde darauf verwieſen, wie ſehr das An
ſehen der Reichswehr durch ſolches Auftreten geſchädigt wird.

in ähnlicher, noch viel kraſſerer Fall hat ſich bei dem Einzuge
des Generals Maercker in Leipzig ereignet. Ein Bürger war
abends feſtgenommen und auf der Wache von einem Leutnant
ſchwer beleidigt worden. Jn einer Eingabe an General Maercker
ſchreibt er, daß er mit anderen Paſſanten zur Wache gebracht
wurde, weil er keinen Ausweis bei ſich hatte. Dort wollte er über
ſeine Verſpätung eine Erklärung abgeben. Darauf wurde er von
dem dienſttuenden Leutnant in einer Weiſe angebrüllt, die jeder
Beſchreibung ſpottet. „Halten Sie den Schnabel und
quatſchen Sie nicht ſo Als er ſich dieſe Behandlung ver-
bat und darauf verwies, daß er kein Rekrut, ſondern Leipziger
Bürger ſei, ſp der Leutnant auf und ſagte: „Halten Siedie Freſſe, ſonſt haue ich Jhnen eine in die
Schnauzel Sie haben nur zu antworten, wenn Sie gefragt
werden.“ Alle Anweſenden, ſelbſt die Mannſchaften waren ob
dieſer unerhörten Aeußerungen ſprachlos. Als der Betreffendeeinige Herren um ihre Adreſſe als Zeuge bat, ſagte der Leutnant
„Sie brauchen keinen Zeugen, ich beſtätige Jhnen, daß ich geſagt
habe, Jhnen eine in die Schnauze z hauen.“

Auf die wegen dieſer Beleidigungen und Bedrohungen einge
legten Beſchwerde ging nach mehreren Monaten vom Gerichts
ſtab des Landesjägerkorps die Antwort ein, daß das Verfahren
gegen den Leutnant eingeſtellt ſei, da auf Grund der ange-
ſtellten Ermittlungen angenommen werden muß, daß er in

Wahrnehmung i gehan-delt hat. Trotzdem alſo die Beleidigung nicht beſtritten wird,
geht der u Leutnant ſtraffrei aus. Der Kriegsgerichtsrat,
der dieſen Beſcheid unterſchrieben hat, würde unter dem alten
Syſtem eine glatte Unmöglichkeit ſein. Noske wird ihm ſicher
nichts tun, ihn ob ſeiner Tüchtigkeit ſicher noch befördern. Früher
leugnete man die Tatſachen einfach ab, oder der Täter wurde für
un zurechnungsfähig erklärt. Hier wird die Beleidigung nicht be
ſtritten, im Gegenteil, die Abſicht, beleidigen und kränken zu

sblatt. Halle (Saale), F. Seßember 4919.

r TT mmnach artige den Satz, er beſtätige ihm, geſagt er erklärte ich nichts davon zu wiſſen, daß er l erhaupf imi ihm eine in eng zu hauen. Jedes Kind weiß, A. und geweſen ſei und 40 geſagt habe. Er heuchelte

r nicht in Frage kommen kann, denn völlige enheit. Die übrigen Herren von der Saaleeine Beſtrafun erfolgen. wenn das Vorhandenſein der Be zeitung haben damals auch die Semeingefährlichkeit des Helm
leidigung aus orm der Aeußerung hervorgeht. Und dieſer erkannt, wollten die allzu üppig ſtrovenden Gift
Leutnank geht ſtraffrei ausl Die Brüſewih Affäre, Zabern, die pflangzen aus der Mi ultur der „geiſtigen“ Fruchtbarkeit aus-
anz Deutſchland erregten, waren Kinderſpiele im Vergleich zu zujäten. Aber ſie ſind's nicht imſtande geweſen, und das Unkraut
m Uebermut und den Au chreitungen mancher Führer der wuchert weiter. Helms brüllt nach wie vor, nein, noch ſchlimmer,

Noskegarde. Der „Sozialiſt“ Noske wird auch in dieſem Falle und ſein Anhang bejübelt ihn. ir haben keine Veranlaffung,
nichts unternehmen. Aber eines ſchönen Tages wird das provo die „Einwohnerſchaft“ um ſolche führenden Geiſter zu beneiden.
zierte Volk dieſe anmaßende Offigierskaſte do unſchädlich machen. Wir werden unſeren gerechten Kampf mit ehrlichen Miſfteln weiter

kämpfen und uns an die Hetzereien und durchſichtigen Angebereiep
Held Helms, eines Helms nicht kehren.

Dem tapferen Kämpen und ehrenfeſten Vertreter eines verrotteten Syſtems, Herrn Helms von der SaaleZeitung, hat unſere rn Arie r
im geſtrigen Autſave Gerechtigkeit in der ſozialiſtiſchen Republik rnte e menten Diertejabr politiſſe Seſeabenre
vorgenommene Kennzeichnung gang und gar nicht gefallen. Jn Beginn 8. September. Die erſte Leſefolge (Genoſſe atud jur. Türke)
Erman elung irgendwelcher Argumente verlegt ſich der ſamoſe legt das Werk von Engels, Entſtehung der Familie, des Privateigen
Hauptſe riftleiter aufs Schimpfen, indem er ſchreibt, das Volks tums und des Standes zugrunde. Es iſt dies ein ur und entwick-
blatt hätte ſchwer unter der Septemberhitze zu leiden. Jn unſeren lungsgeſchichtlicher Verſuch zur Darſtellung der Entwicklung des
Darlegungen zeigten ſich „die bedenklichen Folgen der Hitzewir Menſchengeſchlechts und des Uebergangs aus dem Urkommunismus
ſegne der nimmermüden Pöbelredaktion ſenes Hehblattes, zur privativen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform. Das wiſſenſchaftliche

r z r gezm, rigetragen haben. daß im Werk wird durch eine vorhergehende Einführung, und eingeflochtene
elms imſtande den R acht eis zu füt ehe a h n textliche und kritiſche Erläuterungen leicht und allgemeinverſtändlich

ereignet hat, das ihm das Recht gäbe, eine ſolch unverſchämt fr eche gemacht. Anſchließend iſt neben kleineren neueren Broſchüren und
Bebauptung aufzuſtellen Dann bittel Nein, Blut iſt erſt in den der Behandlung aktueller Fragen eine Leſefolge des „Kommuniſtiſchen
ſchlimmen Märztagen gefloſſen, nachdem Held Helms und die Manifeſts“ und Engels „Bauernkrieg“ geplant. Die Veranſtaltungen,
übrigen Macher des Bürgerausſchuſſes die Noskegarden hergebolt die von grundlegendem, bildendem Wert für alle Genoſſen ſind, bitten
haben. Das iſt Wahrheit! Die ganze Gefühlsrodeit dieſes Men wir recht zahlreich beſuchen zu wollen. Ort und Zeit werden noch
ſchen offenbart ſich in der Behauptung, unſer Genoſſe Kilian ſitze bekanntgegeben. Anmeldung Leipziger Straße 11, 3 Tr. Einſchreibe-
W reren e en r wer in Unterſuchungshaft, weil er gebühr 1,50 Mk., ſonſt frei.

ahn litt. f üb zF4;dem unſchädlich gemachten Gean r r nmer Bildungsausſchuß und Sozialiſtiſche Studentengruppe.
darin zum Ausdruck. Segen den Geiſt des Militarismus. Wirkungsvolle PlakateHerr Helms wendet ſich weiter mit gekünſtelter Entrüſtung da hat der Arbeiter-Bildungsausſchuß zu dem am Montag, den 8. Sep

en, daß wir ſchrieben, er ſei mit dem Lockſpitzel Hartung gut tember, ſtattfindenden revolutionären Vortragsabend Alfred Beierles

d aus e r e a Betrag en Jn r ſtummer Anklage hängt im Gewirrtellt. ſoll eine aus den Fingern geſogene Behauptung des Stuocheldrahtes ein Leichnam, ein Symbol der vielen Millionen,ein! 92 Helms mag nur vübſch ſtill fein ir ſind über das die dem WMoloch Willen geopfert wurden. Die Empörung
intime Verhältnis zwiſchen ihm und Ehren Hartung genau unter der Menſchlichkeit gegen den Geiſt der Gewalt, gegen die Nichtachtungrichtet und wiſſen auch, war um für ihn keine a vorlag, der Perſönlichtkeit, gegen die Soldatwerdung des Menſchen, das wir
Strafantrag zu ſtellen. Zu gegebener geh werden wir ihm unſer die große Tendenz des Vortragsabends ſein. Wir fordern unſere

Beweismaterial ſchon derart um die Ohren ſchlagen, daß ihm und Leſer auf, ſich umgehend mit Einrrittskarten, die in der Volksbuch
ſeinen Freunden in der Dreyhauptſtraße nicht wohl ſein wird. handlung, im Arbeiter oder Parteiſekretarigt zu hoben ſind, zu ver

Den Gipfel der Verleumdung erklimmt der ſtreitbare Held des ſehen. Sollten noch einige Karten übrig bleiben, ſo werden ſie am
e i T hlugſat r Lügenprodukts, Montag an der Abendkaſſe in der Saalſchloßbrauerei verkauft.
mer er zu ſchreiben ſich erkühnt: „Es iſt ein halbes Jahr her. Betriebsräte, Arbeiter und Angeſtellten-Ausſchüſſe. Die vierte
daß wir von der Herrſchaft des niedrigſten Pöbels Klaſſ es Ut Bunte uKlaſſe des Unterrichtskurſes in doppelter Buchführung, welcherretten t l ſchmachvollen Mord an dem wegen Mangels eines geeigneten Lokals erſt am Mittwoch ſeinen

4 uf dem Gewiſſen hat, jenes Pöbels, der Anfang nehmen konnte, iſt räumlich größer als das vorher zuge-
weder Recht noch Geſetz kannte und von dem auch die geſamte an- er Aus dieſem Grunde kö ch eine Anzahl ſich i
ſtändige Arbeiterſchaft abrückt. Dieſer Tatſache mag das Volts- eng 6 en im Mi leren Arb terrat Sreerg erhiatt nachſammern, Wir freuen ins darüber tag nur et einem ?irrender )enoſſen beim ittleren Arbeiterrat, Sch meerſtraße 1,
e e a wieder geordnete Zuſtände haben, danken denen die r den 5. September, mittags 1 Uhr, zur
uns reiten, und ermahnen die Einwohnerſchaft, den Partei e
hader zurückzuſtellen, um der Einigkeit willen, die in den Zur Lohnbewegung der Handels und Transportarbeiter. Diekommenden Herbſt und Wintermonaten mehr denn je erforderlich jenigen n die Aufklärung über ihre ab 16. Auguſt

ſein wird. geltenden Löhne uſw. haben wollen, können ſich ſolche täglich imGenoſſe Kilian, in deſſen Intereſſe der Artikel geſchrieben wurde, Verbhandsbureau der Transvortarbeiter, Harz 4244, während der
wird hier als der Führer des niedrigſten Pöbels beſchimpft. Jhn üblichen Geſchäftsſtunden holen. In allen Betrieben und Geſchäften
und die Halliſche Arbeiterſchaft gegen ſolche Beſchimpfungen zu muß darauf geſehen werden, daß die Arbeiter und Arbeiterinnen zu
verteidigen, hieße dem Helms zuviel Ehre antun, Solche Kampfes ihrem tariflichen Rechte kommen. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet,
weiſe, wie ſie hier von dem geiſtigen Haupte des Haſſiſchen Bürger die zuſtande gekommenen Verträge einzuhalken. Wo dies nicht ge
tums beliebt wird, richtet ſich von ſelbſt. Wir möchten dem Halli- ſchieht, iſt dem Transportarbeiterverband ſofort Meldung zu machen,
ſie rtum, das hier zur Einigkeit gemahnt wird, empfehlen, Für unorgamſierte Berufsangehörige tritt. der Verband in keinere önlichkeit des Sgale-Zeitungs-Machers etwas näher Weiſe ein. Nur Organiſiente haben darauf Anrecht.

Schönheit, ſondern von ſeiner öffentlichen Tätigkeit. Wenn das Die Verbandsleitung.
Bürgertum die Rolle kennen würde, die dieſer famoſe Reichsbürger Wiederholte Krankheit eines Arbeiters iſt kein Grund zu ſeiner
ſeit dem 9. November geſpielt hat, würde man ſich für das Heran- Plätzlichen kundigungsloſen Entigffung. Dieſen Grundſatz ſtellte
ziehen ſolcher zweifelhaften Exiſtenzen bedanken. Es iſt bezeich- unlängſt das Gewerbegericht Halle in einer Entſcheidung auf.
nend für den Tiefſtand der Saale-Zeitung, daß ihr Herr Helms Eine elektriſche Zentrale, die in Halle ihren Sitz hat, beſchäftigte in
den Kampf nur mit wüſten rtreibungen und wilden Schwindel- einer auswärtigen Zweigſtelle einen Schaltwärter, der ein Kriegs
nachrichten für ſeiner würdig und beſonders ehrenhaft hält. beſchädigter wiederholt wegen Krankheit vom Dienſt weggeblieben
Wir erinnern dabei nur an Helms Glanzleiſtung, an dem dieſer war. Da erhielt er unterm 6. Juli ein Schreiben der Firma, nach
wackere Reichsbürger und angebliche Vertreter weiter Kreiſe der dem das Arbeitsverhältnis nach 5 123 der Gewerbeordnung als gelöſt
Einwohnerſchaft vor dem verſammelten A, und S.-Rate erſchien betrachtet werde. „Durch Jhr oftmaliges, mit Krankheit entſchuldigtes
und allen Ernſtes und mit Tränen des Jammers und gerechten Fernbleiben vom Dienſt, waren wir ſtets genötigt, einen Erſatzmann
Zornes erklärte, daß das Gebäude der Saglezeitung vom Keller für Sie zu ſtellen, und eine ſolche Erſatzgeſtellung können wir nicht
bis zum Dachgeſchoß. (von unter Führung des ihm gut bekannten weiter durchführen; die Aufrechterhaltung des Vetriebes wurde durch
Hartung ſtehenden Spartafiſten) demoliert ſei und brenne, und Jhr Verhalten ſchon mebrere Marke in Frage geſtellt.“ Als auch nach
daß außerdem ein weiterer Vertreter des Bürgertums, nämlich telephoniſcher Rückkrage dem Arbeiter der Veſcheid wurde, es träfe zu
ſein Freund Thiele, von irgendwelchen finſteren Mächten halb ſeiner Ablöſung ein Erſatzmann aus Halle ein, gab er die Beſchäftigung
totgeprügelt worden ſei. Daß dieſe Behauptungen eine freche, auf und ſtrengte Klage auf Schadenerſatz wegen der kündigungsloſen
gemeine Lüge waren, ſtellte eine ſofort abgeſandte Kommiſſion Entlaſſung beim Gewerbegericht Halle an. Er verlangte eine Lohn
einwandfrei feſt. Herrn Helms ſchlotterten darauf die Knien und vergülung auf zwei Wochen der geſetzlichen Kündigungsfriſt. Vor
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zu betra natürlich nicht vom Geſichtspunkte körperlicher

Ein Doppelgänger.
12N Novelle von Theodor Storm.

John hatte dem Nachbar Tiſchler Wort gehalten: der Sarg der
jungen Frau war bis auf den letzten Dreier von ihm bezahlt
worden; er hatte ſein Weib doch ſelbſt begraben.

Das anmutige Kind, das ſo jählings mutterlos geworden, mit
dem jetzt wohl nachmittags die Alte durch die Straßen prunkte,
hatte das Mitleid der Stadt erweckt; und war auch dieſe Teil-

einander ihr kleines Mahl verzehrt hatten, ſo ging er wohl noch „Wie Gott will.“
einmal mit ihr hinaus unter den Sternenhimmel, auf die Straßen War bei ihrer Nachhauſekunft Alt-Mariken noch wach,
oder, war es dort zu laut noch, in das Gärtchen und weiter in die oder hatte die Haustürſchelle ſie wieder aufgeſchreckt, dann fchalt
Wege, die in das Feld hinausliefen. Dann hob er oft ſein Kind ſie John, die Nacht ſei nicht für Kinder, er trage ſie noch in den
auf beide Arme, und was er tags erfahren hatte, oder was nur Tod.
an Gedanken bei der Arbeit ihm gekommen war, was ſie ver Er aber ſagte dann wohl halb für ſich ſelber:
ſtand oder nicht verſtand, das flüſterte er in die kleinen Ohren; „Beſſer früher Tod,
er hatte keinen anderen Vertrauten, und ein ewig Schweigen ſoll Als ſpät die Not.
kein Menſch erttagen können. Wohl bog das Kind bisweilen das wKöpfchen zu dem ſeinen auf und lächelte ihm nickend zu; manchmal

nahme nicht von langer Dauer, es hatte dem Vater doch zu Ar-
beiten verholfen, die ihm ſonſt nicht gekommen wären, und da es
meiſt Verdingsarbeiten waren, ſo half eine geſchickte Kraft ihm
jetzt zu gutem Verdienſt. Und eines Sonnabends das Kind
mochte jetzt ſchon reichlich ſeine fünf Jahre alt ſein da John
am Feierabend einen fäatrep Wochenlohn vor ſich auf den Tiſch
zählte und dann einen Teil davon zum Mietzins abſchied, ſtand
auch Alt-Mariken dabei, und auf die vielen Schillinge nieder-
ſchauend, ſprach ſie: „Gib mir auch etwas davon Als er ver
wundert aufſah, fügte ſie ſchmungelnd bei: „Du glaubſt, John,
ich will nun auch bei dir betteln!

„Nein, Mariken; aber was will Sie?“„Nur acht Schiliinge, um eine Tafel und eine Fibel dafür zu
kaufen

„Will Sie noch ſchreiben und leſen lernen
„Nein, John, das hab' ich, Gott und meinem ſeligen Vater

Dank, nicht nötigl Aber mit Chriſtinchen iſt es an dex Zeit. Und
das ſoll ſie ſchon von dem alten Weibe lernen; ich war einſt meines
Vaters beſte Schülerin.“

John reichte ihr, was ſie verlangte. „Sie hat wohl recht,
Mariken,“ ſagte er.

Und ſo lernte Chriſtine dieſe ſchwierigen Dinge leichter
und um ein paar Jahre früher, als es armen Kindern ſonſt zuteil
wird; und jetzt waren es andere Menſ als früher, nachdenk
liche Leute, penſionierte Schullehrer, auch wohl alte Großmütter,
die manchmal vor der kleinen Kate ihren Schritt hemmten und
mit einem Ausdruck von zärtlichem Beifall auf das eifrige Kind
dort auf der Haustürſchwelle ſahen, das, ohne umzublicken, unachtend der braunen Locchen, die von der Stirn jhm in die AugenLiracy, n über eine en wer et um ſt ber
vergeſſend, den kleinen Zeigefinger von eine ort zum andererückte, ſobald das Sinn die ſchwarzen Druggeilen in den hellen

Sparchlaut umgeſetzt hatte.Wenn aber S eierabend der Vater da war, wenn ſie mit

aller Wichtigkeit ihm erſt gezeigt hatte, wie weit ſie heute auf der
Tafel oder im Fibelbuch gekommen ſei, und wenn ſie dann mit

aber erſchrak es und bat: „Nicht ſol O, ſag' das nicht, mein Vater!“! Da kam jener furchtbare Winter in den vierziger Jahren, wo
Er wußte nicht, war dieſe Tochter ihm ein neues Glück, war ſie die Vögel tot aus der Luft fielen und die Rehe erfroren im Walde
ihm nur ein Troſt für ein verlorenes; denn immer wieder nach zwiſchen den von n Bäumen lagen, wo die armen
dem toten Weib in Reu' und Sehnſucht wollte ihm das Herz zer- Leute mit ihrem leeren Magen, um nicht gleichfalls zu erfrieren,
brechen; noch im Traum betörte ihn der Reiz des längſt ver in ihre kargen Betten krochen, die in ungeheizten Kammern
angenen Leibes, daß er, vom Schlafe auffahrend, ihren Namen [ſtanden; denn auch die Arbeit war mit eingefroren. f
urch die dunkle Kammer ſchrie, bis er endlich faßte, was unrett- John hatte ſein Kind auf dem Schoß; er ſann wohl darüber

bar der Vergangenheit gehöre. Manchmal in der Nacht hatte auch nach, warum in ſolcher Zeit das Mitleid nicht den. Armen Arbeit
das Kind nach der Mutter gerufen und die Aermchen weinend nach ſchaffe; er wußte nicht, daß es an ihm vorbeigegangen war. Die
ihr ausgeſtreckt; wenn er dann am Abend darauf ſie durch die Ein lange nicht geſtützten Haare in über ſeine eingefallenen Wan-
ſamkeit der Gaſſen auf ſeinen Armen trug, erzählte er ihr, wie gen die Arme hielt er um ſein Kind geſchlungen. Der Mittag war
Süßes oft im Traum ihm geſchehen, wie ſchrecklich ſein Erwachen vorüber, wie die zwei leeren irdenen Teller auswieſen, die mit

geweſen ſei. Kartoffelſchale bedeckt neben einem Salzfaß auf dem Tiſche ſtanDann fragte das Kind wohl zitternd: „War denn Mutter bei den. Ein kaltes graues Zwielicht war in der Kammer; denn dasdir in der Rache Tageslicht konnte durch die dick mit Eisblumen überzogenen Schei
„Chriſtine; es war ja nur ein Traum.“ ben nur kaum hineindringen. „Schlaf ein wenig, Chriſtinel“ ſagte

Und das Kind fragte weiter: „War denn Mutter ſo ſchön?“ John. „Schlaf iſt gut; es gibt nichts Beſſeres; es wird auch
Dann drückte er ſie heftig an ſich: „Für mich das Schönſte wieder Sommer werden!“

guf der Erdel Weißt du das nicht mehr? Du warſt ſchon drei „Ja!“ hauchte das Kind.e alt, als ſie ſtarb Ris er das letzte Wort geſprochen hatte,, „Wart' nur Und er nahm ein Wollentuch, das Hanna einſt
tockte ihm die Rede plötzlich; ein Fröſteln rann durch ſeine Glieder. t hatte, und bedeckte ſie damit. „Das iſt Mutters Tuch,“

Konnte er ſo einfach von ihrem Sterben ſprechen? Er wollte ſein ſagte er, „deine kleinen Füße ſind ſo kalt.“
liebes Kind doch nicht betrügen. Die Kleine aber, die eine Sie ließ ſich das gefallen und ſchmiegte ſich an den Vater,
Weile geſchwiegen hatte. ſagte jetzt traurig: „Mein Vater, ich weiß der vergebens hoffte, daß der Schlaf ihr kommen werde. Er hattegar h mehr, wie Mutter ausſahl“ die letzten drei Torf ſo vorſichtig in den kleinen Ofen geheigt, aber

„Wir hatten nimmer Geld zu einem Bilde; wir dachten auch es war doch zu kalt geblieben. Da ſchellte die Haustürglocke, und
nicht an den Tod!“ antwortete John, und ſeine Stimme bebte; Alt-Mariken trat nach einer Weile in die Kammer. Sie deckte ihre
„aber er iſt immer bei uns; ſtreck nur den Finger aus, ſo kommt kleinen Augen mit der Hand, denn das graue Zwielicht da drinnen
er ſchon l hatte ſie geblendet; dann nickte ſie den beiden zu. „Das glaub ich,

Die Kleine drückte angſtvoll das Köpfchen an ſeine Bruſt. „Nein, ſagte ſie, „ihr könnt euch einander wärmen! So gut hat's unſer
nein,“ ſagte er, „ſo iſt s doch nicht! Du kannſt ſchon deine beiden einer nicht; denn ſieh, John, das Kinderkriegen hab' ich nicht ver
anzen Händchen ausſtrecken! Der liebe Gott iſt doch über ihm; ſtanden. Nur einmal war's ein totes, aber das zählt ja ni ter hat auch verſprochen. daß wir die Toten alle wiederſehen John blickte nicht auf. „Da braucht Sie heute auch nur r

ſollen; ſo lange mußt du warten.“ ſich allein zu frieren,“ ſagte er und nahm die kalten Füßchen ſeines
„Ja, Vater, ſagte das Kind, und der kleine Mund drückte Kindes in ſeine großen Hände. Rſich auf den ſeinen, „aber du mußt bei mir bleiben. Fortſetzung olgt.,

n



Gericht wendete die b geneded war der wer un e er wen ſelben Nacht wurde in einer in der Artterteſteaße ein TreibEntlaſſu: ig, ſondern als Kündigun c ehe Jelten rieges kein Ende. Raſch waren vie Kinder 73 l im Werte von t h
z en. Der Kläger habe aber die Beſchäftigung ſogleich m 7äh Brot und Makkaronte gefättigt und nun gings ins Bett. Am richtigen darauf aufmerkſam,n und ſeine Arbeitskraft der Beklagten nicht zur ehe geſtellt. Von vergangenen Mongts früh fuhr die eine ch ben Kindern c nicht nur, e o Mittwoch

auch ungeſ Ackerbohnen zur Ver
zwei vernommenen Zeugen wird z Gegenteil feſtgeſtellt, näm Davos und die anderen nach Ber re der Züeben ondernlich, daß der Kläger v nach E ez2.2 efes noch die ung von Baſet Ja t e e de

h der h ä der Betriebs-

S

bekundet habe, bei der Arbeit zu Das Gewerbegericht der et die hier vonJ verurteilte die Firma antragsgemäß zur Foxtzahlung Kindern e t e n

wenn die Entlaſſung nicht e Die e wegenI VWVeiterbeſchäftigung mit dem t er in Verbindung treten können. der deutſchen e e wieI Des hat ſie aber nicht getan. Sei dieſer Sachlage t die Firma auch greß c x Turhie e e de
3 verypfli chtet. die entſtandenen Gerichtskoſten zu bezahlen. Proviſions- Snttaagenten den vor dem n d
in Die Fettpolonalſe betreffend geht uns vom Arbeiterrat fol machten Zuſagen nur mangelhaft ar ar nicht c en

i gende Richtigſtellung zu: Die Behaup in der Zuſchrift an die erwartet. daß der rn r die PRedaktion des Volksblattes, daß das zum erkauf ge llte Fett mit u ſeinen re e a Va

hat.
gehn e Andre Morgen, Freitag, abends

mmendorf öffentliche ammlung.a d e che d deatſchen Arbeiterklaſſe wird unſer
Kunert reden und iſt dieſerhalb ein recht zahlreicher

mittags, im L

es VLohnes. Der Brief entdalte, ſo es in der Begründung, war ein rührendes esn ſeinem gan; en r nach nicht eine t e ſondern die Ent h und mit vor Augen e gen, Frei-

e e er v enJ r. Der ger atte bei Er ng ſeinen Dien e e amm er des undesackerswieder länger als zwei Tage en und dte das atte e gedteg ehe e Ze t in h r tember, 5410 Uhr vor
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